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Radeln für den Klimaschutz
Fast eine Million Kilometer wurden tirolweit bereits letz-
tes Jahr erradelt: „Heuer soll dieser Wert auf zumindest 
zwei Millionen Kilometer verdoppelt werden“, wünscht 
sich LHStv Hannes Gschwentner (8. v. li.) für den „Tiroler 
Fahrradwettbewerb 2012“. „Das würde tirolweit eine Ein-
sparung von 320.000 kg des klimaschädlichen Treibhaus-
gases bedeuten.“ LHStv Anton Steixner (6. v. li.) sieht in der 
Förderung des Radverkehrs einen wesentlichen Ansatz-
punkt zur Reduktion des Verkehrsaufkommens in den Ge-
meinden. „Gerade auf Kurzstrecken im Ortsgebiet ist das 
Fahrrad eine echte Alternative zum Pkw. Das bringt Vor-
teile für die Umwelt, rentiert sich für die Radfahrerinnen 
und Radfahrer und ist noch dazu gesund.“  Nähere Infos 
unter l www.tirolmobil.at oder beim Klimabündnis 
Tirol ( 0512/583558-0,  tirol@klimabuendnis.at). Vorsicht 

Amphibienseuche!
Dieser Tage beginnt vielerorts 
wieder die Amphibienwande-
rung. Sobald einige Nächte nach-
einander wärmer als fünf Grad 
sind und Regen fällt, machen 
sich Frösche, Kröten und Molche 
auf ihren alljährlichen Weg von 
den Winterquartieren zu ihren 
Laichgewässern. Naturschutzre-
ferent LHStv Hannes Gschwent-

ner bittet um Vorsicht beim Umgang mit den Tieren. Die 
durch einen Pilz hervorgerufene Amphibienseuche Chyt-
ridiomykose gefährdet den Bestand von Amphibienarten. 
Der Pilz wird leicht verschleppt, ist für Amphibien hoch 
ansteckend, daher:
•	 Vermeiden Sie jegliche Translokationen und Besatz-

maßnahmen mit Amphibien.
•	 Desinfizieren Sie Fanggeräte und Stiefel durch völlige 

Trocknung oder Desinfektionsmittel.
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Aktuelles aus dem Land

Schulsozialarbeit auch in Jenbach
Zu einer unverzichtbaren Hilfestellung im schulischen All-
tag entwickelt sich die Schulsozialarbeit in Tirol. Nach dem 
erfolgreichen Start im Herbst 2008 in Imst steht diese Ein-
richtung unter dem Motto „offen, freiwillig und vertraulich“ 
neuerdings auch in Jenbach zur Verfügung.  Schulsozialar-
beiter Matthias Kranebitter bietet sich als Ansprechpartner 
bei sozialen Problemstellungen für die SchülerInnen der bei-
den Neuen Mittelschulen sowie der Polytechnischen Schule 
in der Josef-Sattler-Straße an: Jeweils Montag bis Donnerstag 
von 10 bis 13.30 Uhr und nach telefonischer Vereinbarung 
unter  0664/808374061 (  schuso.jenbach@
tsn.at), www.tirol.gv.at/video 
Beachten Sie auch das Video dazu!

200 Jobs warten auf Dich
Wer sein Taschengeld im Sommer aufbessern will, ist bei 
der Ferialstellenbörse des InfoEck des Landes Tirol gut 
aufgehoben: Rund 200 Jobangebote sind zurzeit online, bis 
zum Sommer kommen zahlreiche weitere Stellen hinzu. 
Die Angebote sind nach Bezirken sortiert, weitere betreffen 
Österreich oder das Ausland. Auch Unternehmen sind auf-
gerufen, Ferialstellen oder Praktikumsplätze über die Börse 
anzubieten. Die Ferialstellenbörse ist ein Service von Land, 
AMS und Wirtschaftskammer. Wer sich noch mehr mit dem 
Thema beschäftigen will, kann sich im InfoEck hilfreiche 
Tipps und Informationen in der Broschüre „Ferien- und Ne-
benjobsuche“ holen. Darin ist Wissenswertes zu rechtlichen 
Fragen, Bewerbungstipps und Alternativen wie soziale und 
ökologische Einsätze enthalten. l www.mei-infoeck.at/
arbeit/jobben-im-inland/ferialstellenboerse

Landesvideo
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Liebe Leserin, lieber Leser!

Erstmals darf ich Sie an dieser 
Stelle begrüßen und Ihnen die neue 
Landeszeitung ans Herz legen. Das 
Redaktionsteam hat wieder aktuelle 
Themen aufgegriffen und zahlreiche 
informative Beiträge für Sie vorbe-
reitet.
Auch eine neue Serviceleistung steht 
Ihnen in dieser Ausgabe zur Verfü-
gung: Die Landeszeitung wird mul-
timedial! Zu ausgewählten Artikeln 
stehen nunmehr auch Filmbeiträge 
zur Verfügung. Sie können diese 
mit Ihrem Smartphone über den 
QR-Code abrufen oder in der Online-
Ausgabe auf www.landeszeitung.at 
anschauen. Überzeugen Sie sich 
selbst von diesem neuen Angebot!
Ein Themenschwerpunkt dieser 
Ausgabe ist verschiedenen Aspekten 
der Sicherheit gewidmet und dies aus 
einem guten Grund, denn am Don-
nerstag, den 26. und Freitag, den 27. 
April findet am Landhausplatz erst-
mals die Aktion „Sicher Tirol“ statt. 
Alle Besucherinnen und Besucher 
erwartet ein abwechslungsreiches 
Programm rund um das Thema, vom 
Straßenverkehr bis zum Zivilschutz. 
Vorführungen des Einsatzkomman-
dos Cobra mit Abseilübungen vom 
Landhaus und einer Nahkampfvor-
führung werden große und kleine 
BesucherInnen beeindrucken.
Ich wünsche Ihnen, liebe Leserin-
nen und Leser der Landeszeitung, 
viel Freude mit unserer aktuellen 
Ausgabe und hoffe, Sie bei „Sicher 
Tirol“ am Landhausplatz begrüßen 
zu können.

Ihr Johannes Tratter
Landesrat für 
Öffentlichkeitsarbeit

Tiroler Landtag
Politische Bildung an 
Tiroler Schulen Seite 20

preisausschreiben
Zehn Seminar-Karten: 
„So motivieren Sie Ihren 
inneren Schweinehund“ Seite 19

Ideenkanal Tirol
Gesucht werden Menschen
mit guten Ideen.  Seite 26

Jugend- und Familienoffensive10

Lange Nacht der Forschung13

Einzigartig: Sammlung Kirschl18

Applaus für ein junges Orchester12

Wohnbauförderung neu14

Punktgenaue Bergrettung30

Neue Pflegeeltern16
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Tirol hat seine Finanzen im Griff
Während einige Länder mit dem drohenden Staatsbankrott kämpfen, kann das  
Land Tirol auf einen soliden Landeshaushalt bauen und in die zukunft investieren.  
2011 wurde sogar ein Überschuss erwirtschaftet.

E rstmals in der Finanzgeschichte 
Tirols weist der Rechnungsab-
schluss 2011 ein Plus von 17 Mil-

lionen Euro aus. Im Budgetvoranschlag 
für das vergangene Jahr ging man noch 
von einem Abgang von 45,5 Millionen 
Euro aus. „Wir haben die Trendwende 
geschafft. 2011 ist das letzte Jahr mit ei-
ner Nettoneuverschuldung“, verweist Fi-
nanzreferent LH Günther Platter auf ein 
zukunftsfähiges Budget. 
 Stolz ist Platter vor allem darauf, 
dass es Tirol in einer äußerst schwieri-
gen Zeit gelungen ist, den öffentlichen 
Haushalt nicht aus dem Ruder laufen 

zu lassen und trotzdem wichtige Im-
pulse für den Arbeitsmarkt und die 
Wirtschaft zu setzen. „Mit einem gan-
zen Bündel an Maßnahmen haben wir 
dafür gesorgt, dass die Wirtschafts- 
und Finanzkrise 2008 nicht voll auf 
den Arbeitsmarkt durchschlägt“, so 
Platter. Die Wohn- und Winterbauof-
fensive hat ebenso zur Abfederung bei-
getragen wie Arbeitsstiftungen oder 
Qualifizierungsangebote. Ein beson-
deres Augenmerk legt Tirol auf die Ju-
gendbeschäftigung sowie auf die Inte-
gration von Langzeitarbeitslosen.  Die 
Beschäftigungszahlen beweisen die 

Wirksamkeit all dieser Maßnahmen: 
Mit 301.000 unselbständig Beschäftig-
ten verzeichnete Tirol 2011 einen Be-
schäftigungsrekord. 

niedrigste  
pro-kopf-Verschuldung
Nicht nur bei der Arbeitslosenquote, 
auch bei der Pro-Kopf-Verschuldung 
liegt Tirol deutlich unter dem Öster-
reichwert. Bei der Pro-Kopf-Verschul-
dung nimmt Tirol gemeinsam mit 
Oberösterreich und Vorarlberg im 
Bundesländervergleich einen absolu-
ten Spitzenplatz ein. Nimmt man die 

Mit einem ganzen Maßnahmenpaket hat das Land verhindert, dass die Wirtschaftskrise voll auf den Arbeitsmarkt durchschlägt. obwohl 250 
Millionen euro investiert wurden, hat Tirol einen soliden Landeshaushalt.
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KommenTAR

Die letzten Jahre waren für die öf-
fentliche Haushalte eine extreme He-
rausforderung – galt es doch, der 
Wirtschafts- und Finanzkrise ent-
gegenzuwirken ohne einen Schul-
denberg anzuhäufen, den die kom-
menden Generationen nur schwer 
abtragen können. Tirol hat den Spa-
gat zwischen sinnvollen Investitio-
nen und striktem Sparkurs geradezu 
in vorbildlicher Weise geschafft. Wir 
haben insgesamt über 250 Millionen 
Euro in die Krisenbewältigung inves-
tiert und damit die Wirtschaftskrise 
gut gemeistert. Trotz dieser gewalti-
gen Kraftanstrengung haben wir heu-
te einen soliden Landeshaushalt und 
Spielraum für notwendige Zukunfts-
entwicklungen. Diesen Spielraum 
wollen wir weiter ausbauen. Deshalb 
haben wir uns bis zum Jahr 2017 wie-
derum strenge Budgetregeln aufer-
legt und die Schuldenbremse ange-
zogen. Wir alle wissen, dass man auf 
Dauer nicht mehr ausgeben kann als 
man einnimmt. Diese Grundregel gilt 
selbstverständlich auch für den Ti-
roler Landeshaushalt, den ich nun-
mehr als Finanzreferent verantwor-
te. Nur wer haushalten kann, kann auf 
schwierige und außergewöhnliche Er-
eignisse reagieren. Weil wir das auch 
in Zukunft tun wollen, geht Tirol den 
Weg der Stabilität und Sparsamkeit!

Günther Platter
Landeshauptmann

Schulden von Land und Gemeinden 
zusammen, hat Tirol sogar die nied-
rigste Pro-Kopf-Verschuldung aller 
Bundesländer. Zum Vergleich: Die 
Steiermark, die dieser Tage oft als Vor-
zeigebundesland präsentiert wird, hat 
eine fast vier Mal so hohe Pro-Kopf-
Verschuldung. „Im Gegensatz zur Stei-
ermark und anderen Bundesländern 
hat Tirol sein Familiensilber nicht ver-
kauft“, will Platter diesen Finanzpols-
ter auch nicht aus der Hand geben. In 
den Jahren 2008 bis 2012 wird die Netto-
neuverschuldung Tirols in Summe ma-
ximal 89 Millionen Euro betragen – und 
das obwohl im gleichen Zeitraum Min-
dereinnahmen von 280 Millionen Euro 
zu verzeichnen waren. Die Steiermark 
verzeichnete allein im Jahr 2010 mit 112 
Millionen Euro eine deutliche höhere 
Neuverschuldung als Tirol in vier Jahren.

kein Abgang,  
keine neuverschuldung
Ab sofort gilt für den Landeshaushalt: 
keine Nettoneuverschuldung und kein 
Abgang im ordentlichen Haushalt. Auf 
diesen Grundsatz hat sich die Tiroler 
Landesregierung mit dem Beschluss 
der Budgetprinzipien 2017 geeinigt. 
Diese sehen Steigerungsobergrenzen 
für die einzelnen Ausgabenbereiche im 

Landesbudget vor. So darf der Perso-
nal- und Pensionsaufwand nicht mehr 
als 3,5 Prozent steigen. Auch die Sozi-
alausgaben sind mit einem Plus von 
sechs Prozent gedeckelt. Förderun-
gen werden alle zwei Jahre um zehn 
Prozent erhöht. Ein Abgehen von den 
Budgetprinzipien ist nur in Ausnah-
mefällen etwa bei Naturkatastrophen, 
Wirtschaftskrisen oder Änderungen 
beim Finanzausgleich möglich. Das 
Investitionsvolumen wird beibehalten, 
allfällige Überschüsse werden für Zu-
kunftsinvestitionen und die außeror-
dentliche Schuldentilgung verwendet. 

Investitionen in die zukunft
Die positiven Budgetzahlen sind kein 
Grund sich auszuruhen. „Wir setzen 
den Reform- und Investitionskurs 
Tirols konsequent fort“, kündigt LH 
Günther Platter an. Zwölf Millionen 
Euro fließen heuer in arbeitsmarkt-
politische Maßnahmen. Vier Millio-
nen Euro davon sind speziell für die 
Jugend reserviert. Kräftig investiert 
wird auch in die Bildung und den Aus-
bau der Schulstandorte Kufstein und 
Stams. Das Investitionsprogramm für 
die Krankenanstalten und für die Pfle-
ge läuft ebenso weiter wie die Verwal-
tungsreform.   Christa entstrasser-Müller 
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Ordentlicher Haushalt Rechnungsabschluss 2011

Einnahmen 2.922.443.472 Euro

Ausgaben 2.905.259.200 Euro

Ergebnis +17.184.271 Euro

TIRoleR lAnDeSbuDGeT RechunGSAbSchluSS 2011
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Johannes Tratter ist neues mitglied 
der landesregierung

Lr Johannes Tratter nahm im März zum ersten Mal im Landtag auf der regierungsbank platz.
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Am 8. März wurde der bisherige bürgermeister von hall in einer Sondersitzung des 
Landtags zum neuen Landesrat gewählt.

M it den Gemeinden, der Raum-
ordnung, dem Baurecht, der 
Dorferneuerung sowie dem 

Personal, der Öffentlichkeitsarbeit und 
dem Staatsbürgerschaftswesen liegen 
wichtige Ressorts in den Händen des neu-
en Regierungsmitglieds.
 „Ich freue mich auf meine neue Auf-
gabe und werde mit aller Kraft für Ti-
rol und seine Bevölkerung arbeiten“, 
geht LR Johannes Tratter aktiv auf 
sein umfangreiches Arbeitsgebiet zu. 
Ein zentrales Anliegen ist für das neue 
Regierungsmitglied unter anderem der 
Erhalt der Lebensqualität in den Ge-
meinden. Finanzschwache Gemeinden 
sollen mithilfe der Bedarfszuweisun-

gen auch in Zukunft in der Lage sein, 
alle für die Bevölkerung wichtigen An-
gebote, von der Kinderbetreuung über 
soziale Einrichtungen bis hin zur klas-
sischen Nahversorgung in vertretbarer 
Entfernung,  zur Verfügung zu stellen. 
Für die Unterstützung der Gemeinden 
bei Infrastrukturvorhaben und ande-
ren Investitionen stehen über den Ge-
meindeausgleichsfonds jährlich rund 
90 Millionen Euro zur Verfügung. 
 Gemeinsam mit seinen Regierungs-
kollegInnen will Tratter auch das An-
gebot für die jungen Menschen in den 
Gemeinden weiter verbessern: Wohn-
raum, Arbeitsplätze und Freizeitein-
richtungen vor Ort seien Themen von 

zentraler Bedeutung. Der neue Lan-
desrat gilt als fundierter Kenner der 
Verwaltung, Weggefährten sprechen 
ihm Zielstrebigkeit und hohe Sozial-
kompetenz zu. Nicht nur als erfolgrei-
cher Bürgermeister von Hall genoss 
Johannes Tratter hohes Ansehen, son-
dern auch in den vielen Berufsjahren 
innerhalb der Landesverwaltung: als 
Bezirkshauptmann von Kufstein, Vor-
stand der Abteilung Wirtschaft und 
Arbeit sowie Gruppenvorstand. LR 
Tratter vereint umfassendes fachliches 
Know-how mit politischer Erfahrung – 
beste Voraussetzungen also für eine 
erfolgreiche Arbeit in der Landesregie-
rung.  eva horst-Wundsam 
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Herr Landesrat, Sie waren bis vor kur-
zem Bürgermeister von Hall und sind 
nun in der Landesregierung für die Ge-
meinden zuständig. Welche Zielset-
zungen sind für Sie besonders wichtig?
Gemeinden sind in vielen Lebensbe-
reichen der Bürgerinnen und Bürger 
erste Anlaufstellen, so zum Beispiel 
bei Verwaltungsangelegenheiten oder 
wenn es um Serviceeinrichtungen wie 
Bauhöfe oder Winterdienst geht. Für 
die Bevölkerung spielen die Gemein-
den eine ganz zentrale Rolle, weit vor 
Land, Bund oder EU. Gerade wenn es 
um Fragen der Daseinsfürsorge geht, 
leisten unsere Gemeinden enorm viel. 
Seitens der Landespolitik ist es daher 
wichtig, sie so gut wie möglich darin zu 
unterstützen, die Fülle ihrer Aufgaben 
weiterhin optimal und im Sinne der 
Bevölkerung zu bewältigen.

Die finanzielle Situation vieler Ge-
meinden ist schwierig, in anderen 
Bundesländern wird auch das Thema 
Gemeindezusammenlegung disku-
tiert. Wie sehen Sie die Situation?
Ich erkenne gerade in Tirol viele gute 
Ansätze für Kooperationen bei großen 
und kostenintensiven Projekten, die 
von den Gemeinden selbst ausgehen, 
so zum Beispiel bei sozialen Einrich-
tungen, Gewerbegebieten aber auch 
Standesamtsverbänden. Mit verbes-
serter Zusammenarbeit über die Ge-
meindegrenzen hinweg kann auch in 
Zeiten enger Budgets eine zeitgemäße 
Infrastruktur bereit gestellt werden. 
Das Land fördert diesen guten Weg 
mit finanziellen Anreizen. Eines darf 
man bei allen Sparvorgaben nie ver-
gessen: Gemeinden sind keine wirt-
schaftlichen Zweckgemeinschaften, 
sondern historisch gewachsene Gebil-
de mit lebendigen sozialen Strukturen. 
Eine funktionierende Gemeinde wirkt 
in hohem Maß identitätsstiftend, gibt 

Die Tiroler landeszeitung im Gespräch mit lR Tratter

den Menschen Lebensqualität und ist 
somit ein Wert, den es zu schützen gilt.

Gerade in einem Land wie Tirol, das 
aufgrund geographischer Bedingungen 
über einen vergleichsweise geringen 
Siedlungsraum verfügt, ist die Raum-
ordnung sehr wichtig. Welche grund-
sätzliche Ausrichtung streben Sie an? 
Mit einer vorausschauenden Raum-
ordnungspolitik kann die Entwicklung 
eines Landes aktiv gesteuert werden. 
Für mich ist vor allem die Frage leist-
baren Wohnens für junge Familien 
vorrangig. Es ist mir dabei wichtig, für 
attraktive Lebensbedingungen inner-
halb, aber auch außerhalb der Zentral-
räume zu sorgen. Der ländliche Raum 
soll weiter als Lebensraum gefördert 
werden, dies auch durch den Erhalt 
einer entsprechenden Infrastruktur. 
Innerhalb der Zentralräume geht der 
notwendige Trend in Richtung ver-
dichteten Bauens. Bei allen Planungen 

sind wir aber auch angehalten, den 
langfristigen Erhalt natürlicher Res-
sourcen zu wahren, denn diese sind 
nun einmal beschränkt.

Herr Landesrat, wer wie Sie Spitzen-
jobs in der Verwaltung oder Politik 
ausübt, verfügt über wenig Freizeit. 
Was macht der Privatmann Hannes 
Tratter, wenn er doch einmal ein paar 
unverplante Stunden vor sich hat?
Ich glaube an den alten Spruch „Ein ge-
sunder Geist in einem gesunden Kör-
per“ und versuche daher, mich durch 
regelmäßige Bewegung fit zu halten. 
Am besten gelingt es mir, beim Laufen 
im Wald abzuschalten und mich zu re-
generieren. Zudem nehme ich mir so 
viel Zeit wie möglich für meine Fami-
lie. Auch die Pflege von Freundschaf-
ten bedeutet mir viel.

Herr Landesrat, danke für das  
Gespräch!
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„Sicher Tirol“ – der Sicherheits-
parcours am landhausplatz
bei den „Sicher Tirol“-Tagen am 26. und 27. April stehen Informationen zum Thema 
Sicherheit auf dem programm, das zum Mitmachen und Ausprobieren einlädt.

D as Land Tirol veranstaltet ge-
meinsam mit dem Verein Si-
cheres Tirol und zahlreichen 

Partnerorganisationen heuer erstmals 
die „Sicher Tirol“-Tage am Landhaus-
platz. Während an den Vormittagen 
VolksschülerInnen spielerisch mit einem 
eigenen Schulprogramm über das Thema 

Sicherheit aufgeklärt werden, sind am 
Donnerstag und Freitag Nachmittag alle 
Tirolerinnen und Tiroler eingeladen, sich 
an verschiedenen Stationen schlau zu 
machen. „Die ‚Sicher Tirol’-Ta-
ge sind eine ausgezeichnete 
Gelegenheit für die Bevöl-
kerung, sich umfassend 
zu informieren. Aber 
auch der Spaß soll dabei 
– vor allem für unsere 
kleinen MitbürgerInnen 
– nicht zu kurz kommen“, 
freut sich LH Günther Platter 
auf die Veranstaltung.

Vielfältiges Angebot 
für groß und 
klein
Eltern erhalten zahl-
reiche Informati-
onen zum Thema 
Schulwegsicherung, 
Schulwegpolizei und 
Sicherheit in den eigenen vier 
Wänden, während Kinder spielerisch 
auf Gefahrensituationen und Erste 
Hilfe geschult werden oder sich zu 
KinderpolizistInnen ausbilden las-
sen können. Außerdem gibt „Helmi“ 
Tipps zum Thema Verkehrssicher-
heit. Kleine und auch „große Kinder“ 
dürfen die Einsatzwägen von Rettung 
und Feuerwehr, Polizeimotorräder 
und Zivilstreife samt Lasergeschwin-
digkeitsmessgerät und Alkomat aus 
nächster Nähe erkunden. Der panzer-
ähnliche ABC-Dingo des Militärkom-
mandos steht ebenfalls bereit und am 
Kletterturm stellt das österreichische 
Bundesheer seine Alpinkompetenz 

unter Beweis. Im Aufprallsimulator 
und im Gurteschlitten können die Be-
sucherInnen selbst erleben, wie sich 
ein Aufprall mit einem Fahrzeug an-
fühlt und welch wichtige Rolle dabei 

der Sicherheitsgurt einnimmt. Mit 
der Rauschbrille kann am eigenen 

Spektakulär sind die Vorführungen 
des einsatzkommandos Cobra.
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Körper erfahren werden, wie die Umge-
bung mit 1,4 Promille wahrgenommen 
wird. 
 Kinder und Jugendliche lernen beim 
spannenden Spiel „Quest City“, unter-
schiedliche Unfall- und Katastrophen-
situationen zu bewältigen und trainie-
ren als zukünftige LenkerInnen auf den 
Motorrad- und Mopedsimulatoren ein 
sicheres Fahrverhalten. Auch ältere 
BesucherInnen kommen mit eigenen 
Kfz-Workshops und Ticketautomaten-
Schulungen auf ihre Kosten. Was es be-
deutet, als RollstuhlfahrerIn den Alltag 
zu bestreiten und wie hier Hilfestellung 
gegeben werden kann, wird ebenfalls auf-
gezeigt. Interessierte können ihren Blut-
zuckerspiegel und Blutdruck messen las-
sen und sich bei der Erste-Hilfe-Station 
in Sachen Reanimation und Erste Hilfe 
schlau machen: Es darf fleißig geübt wer-
den, um für den Ernstfall gerüstet zu sein. 
Auch der sichere Umgang mit Bargeld 
will gelernt sein. Mit „echten Blüten“ wird 
die Erkennung von Falschgeld trainiert.
 Besonders spannend wird es an bei-
den Tagen um 11 und 16 Uhr: Das Ein-
satzkommando Cobra demonstriert 
eine spektakuläre Abseilaktion vom 
Landhaus mit Fahrzeugzugriff und 
Nahkampf. romina Werner 

PRoGRAmm „SIcheR TIRol“

Wann: Donnerstag und Freitag, 26. + 27. April 2012, 12 bis 17 Uhr
Wo: Landhausplatz Innsbruck
Die Veranstaltung findet nur bei Schönwetter statt!

Durchgehend von 12 bis 17 Uhr:
•	 Erste-Hilfe-Station, Rettungsfahrzeug, Behindertenfahrdienst, Hausnotruf, 

Blutdruck- u. Blutzuckermessung (Jugendrotkreuz, Österreichisches Rotes 
Kreuz und Johanniter) 

•	 Polizeifahrzeug mit Alkomat und Lasergeschwindigkeitsmessgerät, 
Motorräder, Zivilstreifenfahrzeug, Kinderpolizei (Landespolizeikommando)

•	 Aufprallsimulator und Gurteschlitten, Moped- und Motorradsimulatoren, 
Rauschbrille (ÖAMTC und ARBÖ) 

•	 ABC-Dingo (Militärkommando Tirol) 
•	 Tipps zur Sicherheit in den eigenen vier Wänden, 

Falschgeldspürhund (Landeskriminalamt)
•	 Tipps zur Erkennung von Falschgeld (Österreichische Nationalbank)
•	 Informationen zur Sicherheit in allen Bereichen (Verein Sicheres Tirol)
•	 „Bewusst sicher Werkstatt“ – Workshop für ältere Kfz-LenkerInnen

(Kuratorium für Verkehrssicherheit)
•	 Zivilschutzcontainer mit Spiel „Quest City“ (Zivil- und Katastrophenschutz)
•	 „ÖV-Know-how“ – Fahrkartenautomaten-Schulungen für SeniorInnen 

(Klimabündnis Tirol)
•	 „Helmi“ und „Familie Tirol“ unterwegs 
•	 Kletterturm u.v.m.

11 und 16 Uhr: 
Vorführung des Einsatzkommandos Cobra: Abseilübung vom Landhaus, 
Fahrzeugzugriff und Nahkampfvorführung
Infos und eventuelle Programmänderungen auch auf l www.tirol.gv.at

erste hilfe: richtig helfen will gelernt sein. kleine polizistInnen ganz groß: die einsatzfahrzeuge dürfen aus nächster nähe erlebt werden.
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Jugend und Familie10

happy family!
eltern werden ist nicht schwer, eltern sein dagegen sehr. um sie für die herausforde-
rungen zu rüsten, will das Land Tirol familie und Jugendliche unterstützen und stärken, 
damit das Abenteuer erwachsenwerden möglichst gut gelingt. 

I n Familien läuft vieles sehr gut, 
doch manchmal versuchen Eltern, 
alles perfekt zu machen. Da wird es 

schwierig, sagt der renommierte deut-
sche Erziehungsexperte Jan-Uwe Rog-
ge: „Eltern sind auch nur Menschen, sie 
können nicht perfekt sein.“ Besser sei 
es, Kinder und Jugendliche so anzuneh-
men wie sie sind. Allerdings sollten sich 
Eltern ihrer Grenzen bewusst sein, auch 
um ihren Kindern besser Grenzen set-
zen zu können. Die nunmehr gestarte-

te Jugend- und Familienoffensive des 
Landes will deshalb mittels Vorträgen 
und Veranstaltungen in den verschie-
densten Bereichen von Jugendschutz 
bis Freizeitgestaltung informieren und 
sensibilisieren. 
 „Wir wissen um die Herausforde-
rungen, denen sich Familien tagtäglich 
stellen“, erklärt Familienlandesrätin 
Patrizia Zoller-Frischauf. „Deshalb 
wollen wir sie stärken – auch im Sinne 
der Gesellschaft.“

JugendschutzMobil  
unterwegs in Tirol
Beim Jugendschutz setzt das Land vor 
allem auf Prävention und schickt ab 
Sommer ein JugendschutzMobil in die 
Gemeinden. Der Bus versorgt Jugendli-
che vor Ort mit alkoholfreien Getränken, 
bringt Spiele mit und stellt Jugendschutz 
auf anschauliche Art dar. So vermit-
telt eine „Rauschbrille“ das Gefühl von 
Schwindel bei Trunkenheit, Reflexe wer-
den geprüft und wichtige Fragen zu Aus-

Lh platter und Lrin zoller-frischauf feiern mit den kindern den Auftakt der Jugend- und familienoffensive.
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Jugend und Familie 11

gehzeiten oder Internet beantwortet. 
 Ein weiterer Schwerpunkt ist die Ju-
gendstudie on Tour, bei der die Ergeb-
nisse der Umfrage in den Bezirken und 
Gemeinden vorgestellt werden. Immer-
hin 3.400 Jugendliche haben an der Stu-
die teilgenommen – nun soll ihre Stim-
me auch gehört werden. Darüber hinaus 
sollen JugendarbeiterInnen in ihrer Tä-
tigkeit unterstützt werden, sie erhalten 
deshalb eigene Angebote. Ebenfalls in 
die Offensive eingebunden ist das Mit-

Lrin zoller-frischauf mit dem erziehungsexperten Jan-uwe rogge vor dem JugendschutzMobil

für kinder und Jugendliche gilt vor allem: Spaß muss sein!

WAS beInhAlTeT DIe  
TIRoleR JuGenD- unD  
FAmIlIenoFFenSIVe?

Familientage
Die Familientage sind ein mehr-
tägiges Angebot für Gemeinden 
rund um das Thema Familie. Je 
eine Gemeinde pro Tiroler Be-
zirk kann dieses Angebot in An-
spruch nehmen. An der Durch-
führung der Veranstaltungen im 
Rahmen der Familientage sollen 
sich möglichst viele Teile der Ge-
meinschaft vor Ort beteiligen. Das 
Land Tirol beteiligt sich an den 
Kosten. 

Generationenangebot
Das Generationenangebot stellt 
das Thema „Älter werden“ in den 
Mittelpunkt und fördert das Mit-
einander innerhalb der Gemein-
de. Jede Tiroler Gemeinde hat die 
Möglichkeit, aus einem vielseiti-
gen Angebot zwischen Ausstel-
lungen bis zu Vorträge auszuwäh-
len. Das Land Tirol übernimmt 
die Kosten. (Begrenztes Kontin-
gent)

Jugendangebot
Das Jugendangebot bietet vielfäl-
tige Informations- und Fortbil-
dungsveranstaltungen rund um 
und für Jugendliche in den Ge-
meinden. Jede Tiroler Gemeinde 
kann aus dem Angebot auswäh-
len. Das Land Tirol übernimmt 
den Großteil der Kosten. (Be-
grenztes Kontingent)

Digitales Service
Dieses Service unterstützt Tiro-
ler Gemeinden bei der Illustrati-
on der Familien- und Jugendange-
bote auf der Gemeindehomepage. 
Alle Gemeinden werden eingela-
den, dieses Service auf ihren Web-
seiten mit Unterstützung des 
Landes Tirol umzusetzen. 

einander der Generationen. Bereits 
jetzt gibt es zahlreiche Projekte von und 
mit SeniorInnen. Ein digitales Service 
für die Gemeinden rundet das Maß-
nahmenpaket ab: Damit Familie und 
Jugend ihren eigenen Auftritt auf Ge-
meindehomepages erhalten, stellt das 
Land Tirol Tools dafür zur Verfügung.  

l www.tirol.gv.at/jugend-familien
offensive, Landesvideo :
www.tirol.gv.at/video
 elisabeth huldschiner 
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musikalisches Feuerwerk der Tiroler Jugend 
Tosender Applaus: das Landesjugendorchester Tirol, der Tiroler und Südtiroler Landesjugend-
chor sowie der universitätschor Innsbruck eröffneten das diesjährige osterfestival Tirol. 

U nter dem Taktstock des Tiroler 
Violinisten Oswald Sallaberger 
präsentierten zuletzt über 180 

NachwuchsmusikerInnen aus Nord-, Ost- 
und Südtirol solistische und orchestrale 
Werke des Tiroler Komponisten Werner 
Pirchner und Stücke des zeitgenössischen 
estnischen Komponisten Arvo Pärt im 
Innsbrucker Congress. Der junge Tiroler 
ARD-Wettbewerbs-Preisträger Michael 
Schöch glänzte beim länderübergreifen-
den Konzertprojekt als Solist am Klavier. 

Talentschmiede
Das Landesjugendorchester (LJO) 
wurde 2004 vom Land Tirol und dem 
Tiroler Musikschulwerk zur Förderung 
junger MusikerInnen ins Leben geru-
fen. Die zwischen 13 und 24 Jahre alten 
SchülerInnen der Tiroler Musikschu-
len, des Landeskonservatoriums und 
des Mozarteums interpretieren zeitge-
nössische Kompositionen und sinfoni-
sche Werke in Originalbesetzung. Die 
Streicherbesetzung wird nach Bedarf 

KommenTAR

Das enorme Interesse der Kinder und Jugendlichen an Musik und die große Leis-
tungsbereitschaft zeigen, dass die Tiroler Musikschulen nicht nur musikalische 
Ausbildung auf hohem Niveau bieten, sondern auch Freude am gemeinsamen 
Musizieren vermitteln. Damit leisten sie einen wertvollen Beitrag zur äußerst le-
bendigen Kultur- und Musiklandschaft Tirols. Die Landesmittel zur Förderung 
des Tiroler Musikschulwesens sind off ensichtlich bestens angelegt.

Beate Palfrader
LRin für Bildung und Kultur

mit Bläsern und Schlagwerk ergänzt. 
Besonders begabte Nachwuchstalen-
te glänzen bei Soloauftritten. Geprobt 
wird mit professionellen österreichi-
schen OrchestermusikerInnen. Wech-
selnde GastdirigentInnen bringen 
neue Impulse. 

Ausbildungsstandards 
Seit 1992 regelt das Tiroler Musik-
schulgesetz das Musikschulwesen in 
Tirol. Aus den zahlreichen kleinen 
Musikschulen entstanden 25 Lan-
desmusikschulen mit einheitlichen 
Qualitätsstandards. Sie gehören dem 
Tiroler Musikschulwerk an, das unter 
anderem die Vernetzung der Musik-
schulen fördert und Fort- und Weiter-
bildungsangebote für die Lehrenden 
anbietet. Im Vorjahr unterrichteten 
623 LandesmusikschullehrerInnen 
insgesamt 17.544 Nachwuchstalente. 
Das Land unterstützt die Landesmu-
sikschulen mit jährlich elf Millionen 
Euro, die fünf Gemeindemusikschu-
len Hall, Innsbruck, Telfs, Wattens 
und Mittleres Oberinntal mit 4,5 
Millionen Euro. Weite-
re Infos: l www.tmsw.at
 www.tirol.gv.at/video
 Antonia pidner 

chor sowie der universitätschor Innsbruck eröffneten das diesjährige osterfestival Tirol. 

Lrin palfrader mit jungen „LJo“-MusikerInnen 
und der orchesterleiterin Sonja Melzer (r.). 

Landesvideo
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Eröffnet wurde die Enquete von LH Günther Platter und 
Wissenschaftslandesrat Bernhard Tilg. „Tirol hat sich in den 
letzten Jahrzehnten zu einem wirtschaftlich und sozial star-
ken Land entwickelt und darauf können wir stolz sein. Aber 
Entwicklung ist ein ständiger Prozess. Wir dürfen nicht ste-
hen bleiben, sondern müssen unseren Lebensraum weiter-
gestalten. Wirtschaft, Forschung und Entwicklung spielen 
dabei eine zentrale Rolle“, sagt LH Platter bei der Eröffnung.
 „Mit dieser Veranstaltung wollten wir den Forschungs- 
und Wissenschaftsstandort Tirol in Umrissen präsentieren. 
Forschung und Wissenschaft sind heute enorm kompetitive 
Tätigkeitsfelder. Eine Einrichtung alleine kann international 
nicht mehr konkurrieren. Daher vernetzt sich Tirol hier über 
alle Bereiche und hat damit international Erfolg“, erklärt  
LR Tilg.
 In seinem Redebeitrag brach BM Karlheinz Töchterle eine 
Lanze für die Klein- und Mittelbetriebe: „Gerade diese Firmen 
können selbst kaum Forschung betreiben und sind beson-

ders auf die verstärkte Koope-
ration mit dem universitären 
Bereich angewiesen.“ Diese 
Kontaktpunkte gelte es wei-
ter zu fördern, um einerseits 
Wissenschaft und Forschung 
in Lösungen zu transferieren 
und andererseits zugleich 
den Wirtschaftsstandort zu 
stärken.l www.tirol.gv.at/
wissenschaftsfonds  
  Christian Mück 

April ’12

Über 250 besucherInnen bei landesforschungsenquete
ende März lud das Land Tirol zur großen forschungs- und Wissenschaftsenquete ins Landhaus und über 250 
prominente besucherInnen aus den bereichen forschung, Wissenschaft und bildung sind dem Aufruf gefolgt. 

Tiroler nacht der Forschung:  
Wissenschaft zum Anfassen

groß und klein können im rahmen 
der Tiroler nacht der forschung,  
bildung und Innovation in die Welt der 
Wissenschaft hineinschnuppern.

D er Abend und die Nacht des 28. April 2012 stehen einmal mehr ganz im Zeichen 
der Wissenschaft. Viele Wissenschafts- und Bildungseinrichtungen und einige 
innovative Betriebe im Großraum Innsbruck sowie in Kufstein, Lienz, Landeck 

und Reutte öffnen an diesem Samstag ihre Türen und bieten Einblicke in ihre Arbeit. Wis-
senschaft und Forschung wird hier hautnah erlebbar und soll jungen Menschen Appetit 
darauf machen. Auf dem Programm stehen weit über 100 Projekte, darunter viele Work-
shops  und Vorträge, (Mitmach-)Experimente sowie Laborführungen. Der Besuch der Ti-
roler Nacht der Forschung, Bildung und Innovation ist kostenlos. Weitere Informationen 
und Details zum Programm findet man unterl www.tirolerforschungsnacht.at 
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D ie ZuhörerInnen erwartete dabei ein breit gestreu-
tes Programm von der Vorstellung der Tiroler Hoch-
schulkonferenz über eine Präsentation der Institute 

der Österreichischen Akademie der Wissenschaften (ÖAW) bis 
zu Auszügen aus den verschiedenen Forschungsprogrammen 
der Tiroler Universitäten, Fachhochschulen und pädagogischen 
Hochschulen. Unter anderem gab es Informationen über medi-
zinische Hightechprodukte aus Tirol (etwa von Medel), wis-
senschaftlich wertvolle Erkenntnisse in der medizinischen 
Forschung (Beispiel „Bruneck-Studie“) oder die Erfolge des 
Ludwig-Boltzmann-Institutes in der Erforschung von lateini-
scher Literatur. Besonderer Höhepunkt der Veranstaltung war 
der Vortrag von BM Karlheinz Töchterle zur nationalen For-
schungsstrategie und zum nationalen Hochschulplan.
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Lr bernhard Tilg und Lh günther platter inspizierten vor der Veran-
staltung die Schautafeln im Saal.

die Veranstalter konnten bM 
karlheinz Töchterle für einen 
Vortrag gewinnen.
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Ökologisches bauen – leistbares Wohnen!
Mit der aktuellen Wohnbauförderungsnovelle, die vom Tiroler Landtag einstimmig  
angenommen wurde, werden zusätzliche, immer wichtigere Aspekte berücksichtigt. 

Z iel der Wohnbauförderung des 
Landes ist es, bedarfsgerech-
tes, leistbares und qualitätsvol-

les Wohnen für die Tiroler Bevölkerung 
sicherzustellen. „Die Ausrichtung der 
Tiroler Wohnbauförderung auf soziale, 
aber auch klima- und umweltschonen-
de Förderungskriterien ist ein Gebot der 

Stunde. Daher wird bei der Förderungs-
gewährung auf die Umsetzung von Um-
weltmaßnahmen, insbesondere die Fo-
kussierung auf Klimaschutz im Neubau 
und der Sanierung sowie auf Nachhaltig-
keit ein besonderes Augenmerk gelegt“, 
erläutert Tirols Wohnbaureferent LHStv 
Hannes Gschwentner.

klimaschutz 
im gesetz verankert
Der Klimaschutz ist nun als Grundsatz 
im novellierten Wohnbauförderungs-
gesetz festgeschrieben. Der Förde-
rungsschwerpunkt liegt fortan auf der 
Verwendung von nachwachsenden 
Rohstoffen wie Holz oder Schafwolle. 
Aus diesem Grund wird der „Ökoindex 
3“ bei der Bewertung der ökologischen 
Qualität als Förderungskriterium he-
rangezogen. „Biomasseheizungen, 
Wärmepumpen und ökologisch vor-
teilhafte Bauprodukte erfahren eine 
Aufwertung bei der Förderung“, be-
richtet Gschwentner. Mit der För-
derung von energiesparenden Maß-
nahmen werden gleichzeitig auch die 
Betriebskosten langfristig gesenkt, was 
einen weiteren Beitrag zum leistbaren 
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eRhÖhunG DeR FÖRDeRunG  
FÜR VeRDIchTeTe bAuWeISe - FÖRDeRunG neu:

Ø Grundverbrauch Förderung neu Förderung bisher

> 200 m² € 900,- (+ € 80) € 820,-

> 200 bis 250 m² € 810,- (+ € 70) € 740,-

> 250 bis 300 m² € 720,- (+ € 60) € 660,-

> 300 bis 350 m² € 630,- (+ € 50) € 580,-

> 350 bis 400 m² € 540,- (+ € 40) € 500,-



Wohnbauförderung neu
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eRhÖhunG DeR FÖRDeRunG  
FÜR eIGenheIme - FÖRDeRunG neu:

Bei einer  
Haushaltsgröße von

und bei einer Nutzfläche 
von mindestens

Kredit  
neu

Kredit  
bisher

1 oder 2 Personen 30 m² € 22.000,- € 21.000,-

3 Personen 85 m² € 29.000,- € 28.000,-

4 Personen 95 m² € 33.000,- € 32.000,-

5 und mehr Personen 110 m² € 35.000,- € 34.000,-

Wohnen darstellt. Eine sparsame und 
zweckmäßige Nutzung des Bodens 
sowie die Nutzung bestehender Bau-
substanz wird auch bei der Förderung 
berücksichtigt. 

höhere förderungen
Neben den Klimaschutzmaßnahmen 
wurden weitere Richtlinien umge-
setzt, die einen wichtigen Beitrag zum 
leistbaren Wohnen darstellen. Diese 
Änderungen betreffen im Wesentli-
chen die Förderung für verdichtete 
Bauweise sowie für Eigenheime, die 
jeweils erhöht werden. Die neuen 
Fördersätze für verdichtete Bauweise 
sehen bis zu 80 Euro pro Quadratme-
ter förderbare Nutzfläche zusätzlich 
vor. Wenn demnach eine vierköpfige 
Familie eine Eigentumswohnung mit 
durchschnittlich 200 Quadratmetern 
Grundverbrauch erwirbt, wird der 
Wohnbauförderungskredit um 8.800 
Euro erhöht. Bei der Förderung von 
Eigenheimen beträgt der Kredit um 
1.000 Euro mehr.

Spürbare  
finanzielle entlastung
Zusätzlich werden Rückzahlungskon-
ditionen bei Wohnbauförderungsdar-
lehen verbessert. Betroffen sind Darle-
hen, die zwischen 1991 bis 1996 (nach 
dem Tiroler Wohnbauförderungsgesetz 
1991) zugesichert wurden. Hier kommt 
es zu einer Reduktion der Zinsen von 
vier bzw. sechs Prozent auf 2,5 bzw. 3,5 
Prozent. Die Kreditlaufzeit wird um 
2 ¾ bzw. 3 ¼ Jahre verlängert. Bei der 
Sanierungsförderung belaufen sich die 
Zinsen auf vier Prozent und die Laufzeit 
wird um 2 ¼ Jahre verlängert. Mit dieser 
Laufzeitverlängerung und der Senkung 
der Kreditzinsen werden unzumutbare 
finanzielle Belastungen ab dem 21. und 
26. Rückzahlungsjahr vermieden. Bereits 
2009 wurden die Wohnbauförderungs-
darlehen nach dem WBF-Gesetz 1984 
angepasst, um die Darlehenssprünge 
abzufedern. 
 „Diese Maßnahme bedeutet eine spür-

bare finanzielle Erleichterung für jene Ti-
rolerinnen und Tiroler, die vor mehr als 
zwei Jahrzehnten eine Wohnung gekauft 
oder ein Haus gebaut haben und monat-
lich ihre Wohnbauförderungsdarlehen 
zurückzahlen“, stellt Gschwentner klar. 
Auch bei der Wohnbeihilfe wurde nach-
justiert, um jene Personen zu unterstüt-

zen, die den monatlichen Wohnungsauf-
wand nicht finanzieren können. So wurde 
die Zumutbarkeitstabelle verbessert, in-
dem der Freibetrag um 80 Euro erhöht 
wurde. Wenn also jemand über ein Ein-
kommen von 880 Euro verfügt, wird sei-
ne jährliche Beihilfe um 210 Euro erhöht.  

l www.tirol.gv.at/wohnbaufoerderung   

15

April ’12



tiroler.

Jugendwohlfahrt16

eine bergbäuerin als  
ganz besondere Pflegemutter
Maria eppensteiner wirkt als pflegemutter für die erste sozialpädagogische pflegestelle 
Tirols. die Jugendwohlfahrt sucht weitere geeignete familien.

F ür Kinder und Jugendliche mit 
besonderen Lebensbedingun-
gen sind besondere stationäre 

Einrichtungen notwendig. Diese jungen 
Menschen haben etwa unter Vernach-

den junge Menschen Aufnahme, denen 
das Aufwachsen in der Herkunftsfamilie 
oder in einer Pflegefamilie nicht möglich 
ist. Das gilt auch für jene Kinder und Ju-
gendlichen, die in einer regulären statio-
nären Einrichtung wie einer Wohngrup-
pe nicht zurechtkommen würden. 

einschlägige fachausbildung
Gerade die erhöhten sozialpädagogischen 
Anforderungen kennzeichnen die neue 
Pflegestelle: Diese Form der stationären 
Unterbringung ist daher Sozialarbeite-
rInnen, ErziehungswissenschaftlerInnen, 
SozialpädagogInnen und PsychologIn-
nen vorbehalten. Ein Elternteil muss als 
pädagogisch qualifizierte und engagierte 
Betreuungsperson über eine einschlägige 
Fachausbildung verfügen. 
 Diese Pflegestellen sind keine Dau-
erpflegeplätze, sondern laufen je nach 
Fall über Wochen oder Monate, längs-
tens zwei Jahre. In der Folge wird die 
Rückführung in die Herkunftsfamilie, 
in eine sozialpädagogische Einrich-
tung oder anderweitige Unterbringung 
in Zusammenarbeit mit allen Beteilig-
ten vorbereitet und durchgeführt.

Angestellt und versichert
„Als diplomierte Sozialarbeiterin bin 
ich im Ausmaß von 20 Wochenstun-
den beim Träger dieser Einrichtung 
– in meinem Fall Pro Juventute - an-
gestellt und bekomme zusätzlich ein 
Pflegegeld vom zuständigen Jugend-
amt“, berichtet DSA Maria Eppenstei-
ner. Seit einem Jahr führt die mit einem 
IT-Techniker verheiratete Bergbäuerin 
aus dem Söllandl die erste sozialpä-
dagogischen Pflegestelle Tirols. Die 
entsprechende Erfahrung bringt die 

lässigung gelitten oder sind durch Miss-
handlung traumatisiert. Dem hat die Ju-
gendwohlfahrt des Landes Tirol mit der 
Einführung der sozialpädagogischen 
Pflegestelle Rechnung getragen. Hier fin-
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17Jugendwohlfahrt

Sozialarbeiterin mit: Sieben Jahre war 
sie für die Jugendwohlfahrt an der Be-
zirkshauptmannschaft Kitzbühel tätig.
 Nach der Geburt ihrer Zwillin-
ge engagierte sie sich zehn Jahre als 
Hausfrau, Mutter und Bäuerin für die 
eigene Familie samt Haus und Hof mit 
seinen Eseln, Hasen, Hühnern, Bienen 
sowie Hund und Katze. Die mit dem 
Sozialbereich nach wie vor gut ver-

KommenTAR

Die in Tirol neu eingeführte sozialpädagogische Pflegestelle ist eine intensive und 
individuelle Form der stationären Hilfe für entwicklungsbeeinträchtigte Kinder 
und Jugendliche. Mit der Möglichkeit, innerhalb einer Familie aufzuwachsen und 
gleichzeitig eine professionelle Erziehung zu erfahren, wird ihnen Raum und Zeit 
gegeben, sich zu entwickeln und an einer gesicherten Zukunft zu arbeiten. 
 Tragfähiges soziales Engagement und Empathie sind seitens dieser Familien, die 
ein neues Mitglied auf Zeit aufnehmen, unabdingbare Grundvoraussetzungen für 
das Gelingen der sozialpädagogischen Pflegestelle. 
 Weitere Pflegestellen sind notwendig, um in der Aufnahmesituation in Tirol fle-
xibler und individueller agieren zu können: Bewerbungen sind willkommen! Denn 
jede Familie ist anders, besitzt also andere Stärken und Ressourcen, die für die ver-
schiedenen Anforderungen an das Pflegeverhältnis berücksichtigt werden können. 

Gerhard Reheis
Landesrat für Soziales
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netzte Maria Eppensteiner wurde ver-
gangenes Jahr auf das neue Angebot 
der Jugendwohlfahrt des Landes Tirol 
aufmerksam. „Als ich vom Konzept 
der sozialpädagogischen Pflegestelle 
hörte, fühlte ich mich sofort angespro-
chen. Von zuhause aus arbeiten, die 
soziale Arbeit wieder aufnehmen und 
zugleich das bisherige Familienleben 
weiterführen können – das waren die 
Beweggründe für die Übernahme die-
ser Aufgabe“, sagt die Unterländerin.

familienmitglieder auf zeit
Das ist ein Fulltimejob, der weder Fei-
erabend noch Wochenende kennt. „Es 
gibt keinen Bereich in der sozialen Ar-
beit, der eine so intensive Verschmel-
zung von Beruf und Privatleben vor-
aussetzt. Dabei muss man einerseits 
professionell gegenüber dem Pflege-
kind und dem Helfersystem handeln 
und andererseits die eigene Familie als 
Ressource pflegen und im Bedarfsfall 
schützen“, stellt Maria Eppensteiner 
zum täglichen Balanceakt zwischen 
den Aufgaben als Sozialarbeiterin und 
als Ehefrau sowie Mutter fest. 
 Dieses Konzept setzt eine enorme 
Bereitschaft der Familie voraus, das 
gewohnte Zusammenleben neu zu or-
ganisieren und sich auf ein Familien-
mitglied auf Zeit einzustellen. Schon 

vier Pflegekinder im Alter von 14 bis 
17 Jahren hat Maria Eppensteiner seit 
letztem April betreut – mit unter-
schiedlichsten Arbeitsaufträgen wie 
dem positiven Hauptschulabschluss, 
der Vorbereitung auf betreutes Woh-
nen oder eine Wohngemeinschaft. 

reflexion und begleitung 
Gerade im Hinblick auf die verschwim-
mende Grenze zwischen Arbeit und 
Privatleben hat Pro Juventute als Trä-
ger dieser Stelle die Aufgabe gemein-
sam mit den Betreuungspersonen das 
alltägliche sozialpädagogische Han-
deln regelmäßig zu reflektieren und 
zu unterstützen. Das Arbeitsverhältnis 
beinhaltet ebenso Fortbildung, Super-
vision und Urlaubsanspruch.

Weitere pflegestellen  
werden gesucht
Für die Pflegekinder bietet die sozial-
pädagogische Pflegestelle die Heraus-
forderung eines Lebens in einer „neuen 
Familie“ und zugleich die Chance, ihr 
Selbstbewusstsein und ihre Kompe-
tenzen zu stärken, zur Ruhe zu kom-
men und sich neu auszurichten. 
 Anfragen von weiteren Interessen-
tInnen nimmt die Jugendwohlfahrt des 
Landes Tirol, Tel. 0512/508-2642, ger-
ne entgegen. robert Schwarz 

Maria eppensteiner aus dem Söllandl
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Künstler, Denker, Sammler 

World Wide museen

Mit der „Sammlung Wilfried kirschl“ erwarben das Land Tirol und die 
Landesgedächtnisstiftung eine für Tirol einzigartige künstlerische dokumentation. 

Seit Anfang des Jahres surfen MuseumsfreundInnen be-
quem per Mausklick durch die Tiroler Museumslandschaft. 

Lrin palfrader ist vom neuen online-Service begeistert.

D er Tiroler Maler, Kunsthistori-
ker, Kurator und Autor Wilfried 
Kirschl hinterließ zahlreiche 

wissenschaftliche Dokumente sowie 359 

Werke von 65 KünstlerInnen. Den Samm-
lungsschwerpunkt bilden 21 Werke von 
Albin Egger-Lienz, acht von Ludwig Penz 
und 83 von Carl Moser. Dazu kommen aus-

gewählte Werke u.a. von Ernst Nepo, Ar-
thur Nikodem, Gerhild Diesner, Paul Flora 
und 22 Werke von Kirschl selbst. „Es freut 
mich sehr, dass wir im Sinne Kirschls die 
Sammlung in ihrer Gesamtheit erhalten 
können. Sie repräsentiert eindrucksvoll 
die Tiroler Kunst des 20. Jahrhunderts“, 
so LRin Palfrader. Land Tirol und Landes-
gedächtnisstiftung teilen sich die Kosten 
von 1,2 Millionen Euro. Das Land bekam 
einen Teil des schriftlichen Nachlasses 
geschenkt. Die Tiroler Landesmuseen 
Betriebsgesellschaft m.b.H. kümmert 
sich künftig um die museale Betreuung 
und Präsentation der Sammlung.
 Kirschl ging mit Stillleben, Architek-
turbildern und Landschaften in die Tiro-
ler Kunstgeschichte des 20. Jahrhunderts 
ein. Er begründete 1964 die Landes-Ga-
lerie im Taxispalais, wirkte 28 Jahre als 
Mitglied des Kulturbeirates der Tiroler 
Landesregierung und war Mitarbeiter 
und Kurator im Landesmuseum Ferdi-
nandeum, im Kunstpavillon und im Ra-
balderhaus Schwaz.  Antonia pidner 

LTp herwig van Staa, Lrin beate palfrader, Museumsdirektor Wolfgang Meighörner und kunst-
historiker Carl kraus bei der Übergabe der Sammlung. 
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Ü ber 170 Museen, museumsähnliche Einrich-
tungen und öffentlich zugängliche Sammlun-
gen listet die Online-Museumsdatenbank des 

Landes auf. Jede präsentiert sich auf einer eigenen Web-
site. Öffnungszeiten oder Informationen zu speziellen 
Besucherservices sind schnell gefunden. „Die Online-
Datenbank dokumentiert einen Status quo der vielfäl-
tigen Tiroler Museumslandschaft und ermöglicht eine 
bessere Vernetzung der Museen, die einen wichtigen 
Beitrag zur Wahrung, Überlieferung und zum Wachs-
tum unserer Kultur leisten“, weiß Kulturlandesrätin 
Beate Palfrader. Der neue Online-Service ergänzt das 
Museumsportal-Tirol, das seit 2010 Interessierten und 
MuseumsmitarbeiterInnen als Informations- und Wei-
terbildungsplattform dient.  Info: l www.tirol.gv.at/
themen/kultur/kulturportal/museumsportal 
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Walz reloaded 

F remdsprachenkenntnisse verbes-
sern, neue Länder, Kulturen und 

Menschen kennenlernen, internatio-
nale Berufserfahrung erwerben und 
Berufschancen steigern – das kön-
nen junge Tiroler ArbeitnehmerIn-
nen, Lehrlinge sowie SchülerInnen 
und AbsolventInnen aus berufsbilden-
den mittleren und höheren Schulen bei 
Auslandspraktika im Rahmen des Pro-
jekts „TirolerInnen auf der Walz“.
 Früher gingen Handwerksgesel-
len als Voraussetzung zum Antritt 
zur Meisterprüfung auf die Walz. 
Dabei erlernten sie neue Handwerks-
techniken und sammelten Erfahrun-
gen. Mit derselben Intention vergibt 
das Projekt „TirolerInnen auf der 
Walz“ im Rahmen des EU-Berufsbil-
dungsprogrammes LEONARDO DA 
VINCI Stipendien für Berufsprakti-
ka in Europa. Das Land Tirol fördert 
das Projekt bis 2013 mit 10.500 Euro. 
Die Tiroler Arbeiterkammer und die 
Standortagentur Tirol helfen bei der 
Organisation der Auslandsaufent-
halte. Weitere Informationen auf 

l www.standort-tirol.at/leonardo 
oder l www.tirol.gv.at/bildung
 Antonia pidner 
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Name                                                                                                                             Vorname

Straße                                                                                                                

PLZ                                              Ort                                                                                            

Telefon                                                                      

� Wie heißt das neue „App“, das man sich kostenlos auf das Smartphone laden kann,
 um bei einem Unfall im Gebirge schneller und punktgenau gefunden zu werden?                  

� Wie heißt der Bus, der ab Sommer durch die Gemeinden tourt und über das Thema  
 Jugendschutz aufklärt?

� Nennen Sie den Namen des neuen Mitgliedes der Tiroler Landesregierung!

zehn Seminarkarten zu gewinnen: „So mo-
tivieren Sie Ihren inneren Schweinehund“

K ennen Sie Günter? Günter ist 
Ihr innerer Schweinehund. 
Er lebt in Ihrem Kopf und be-

wahrt Sie vor allem, was neu, mutig oder 
anstrengend klingt: „Mach es so wie im-

mer!“, „Einmal ist keinmal!“ oder „Mor-
gen ist auch noch ein Tag!“. Der Arzt und 
Bestsellerautor Stefan Frädrich weiß, 
wie Günter tickt, und zeigt in seinem 
Seminar, wie Sie Ihren inneren Schwei-
nehund davon überzeugen, Sie beim Er-
reichen Ihrer privaten und beruflichen 
Ziele zu unterstützen, anstatt daran zu 
hindern. Denn sobald Günter die Me-
chanismen echter Motivation versteht, 
feuert er Sie an – egal, ob Sie mehr Sport 
treiben, sich gesünder ernähren, für die 
nächste Prüfung lernen oder mit mehr 
Spaß arbeiten wollen.
 Das Seminar „Das Günter-Prinzip“ 
ist perfekt für alle geeignet, die ambi-
tionierter sowie glücklicher leben und 
arbeiten wollen. Dr. med. Stefan Fräd-
rich ist Experte für Selbstmotivation, 
Trainer und Coach. Das von business 
bestseller veranstaltete Seminar fin-
det am Samstag, den 23. Juni 2012, von 
9.30 bis 17 Uhr im Saal des BFI Tirol, 
Ing.-Etzel-Straße 7, Innsbruck statt. 
Die Landeszeitung verlost zehn Kar-
ten. Info samt Video zum Seminar: 

lwww.business-bestseller.com,  

l www.nichtraucher-in-5-stunden.at

Den ausgefüllten Kupon bitte bis 21. Mai 2012 an die Landeszeitung, Kennwort business best-
seller, Landhaus 1, 6020 Innsbruck schicken. Oder eine E-Mail mit den drei richtigen Antworten 
und Ihrem Absender an landeszeitung@tirol.gv.at senden. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
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Am 23. Juni zeigt dr. Stefan frädrich in 
seinem Seminar, wie Sie Ihren inneren 
Schweinehund für Ihre ziele motivieren.
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Die Demokratiewerkstatt ist wieder zu 
Gast im Tiroler landtag
Mitmachen – Mitbestimmen – Mitgestalten!  
SchülerInnen im Alter von 10 bis 16 Jahren erleben demokratie hautnah.

N achdem die Demokratiewerk-
statt des Parlaments im Juni 
2011 zum ersten Mal im Ti-

roler Landtag zu Gast war und über 300 
SchülerInnen aus ganz Tirol mit Begeis-
terung daran teilnahmen, wird sie auch 
heuer wieder in der vorletzten Schulwo-
che mit einem erweiterten Programm 
und einem noch größeren Angebot an 
Werkstätten in das Innsbrucker Land-
haus zurückkehren. „Ich freue mich 
schon wieder darauf, wenn für eine Wo-
che die Sitzungssäle, in denen normaler-
weise die 36 Abgeordneten des Tiroler 
Landtages ihrer politischen Arbeit nach-
gehen, von jungen, wissbegierigen Men-
schen bevölkert werden und uns Politike-
rinnen und Politikern die Chance geben, 
auf ihre Fragen und Probleme einzuge-
hen“, so „Hausherr“ Landtagspräsident 
Herwig van Staa, der sich vorgenommen 
hat, vor allem seinen reichen Erfahrungs-
schatz als anerkannter Europapolitiker in 
die Gespräche mit den jungen Leuten ein-
zubringen. 

drei „Werkstätten“ zur Auswahl
Neben der Europawerkstatt, in der sich 
die SchülerInnen mit den Grundbegriffen 
der EU, der Zusammenarbeit der Mit-
gliedsländer und den Auswirkungen auf 
den eigenen Lebensbereich beschäftigen 
werden, setzen sich die Jugendlichen in 
der Medienwerkstatt intensiv mit der 
Frage „Manipulation durch Information“ 
auseinander und lernen die verschiede-
nen Arbeitsschritte kennen, die zu einem 
Medienbericht führen. Dabei werden 
ihnen namhafte JournalistInnen wichti-
ger Tiroler Medien als ExpertInnen zur 
Seite stehen und bei der Produktion ei-
ner eigenen Zeitung, eines Filmes oder 

Radiobeitrages tatkräftig mithelfen. In 
der Landtagswerkstatt wird das span-
nende Thema „Sind Gesetze für alle da?“ 
diskutiert. Unterstützt von Abgeordne-
ten aller Fraktionen im Landtag werden 
die SchülerInnen die Grundlagen der 
Gesetzgebung, Gewaltenteilung und die 
parlamentarische Arbeit näher kennen 
lernen. Schließlich steht die Partizipati-
onswerkstatt ganz im Zeichen von „Deine 
Meinung zählt“. Die TeilnehmerInnen 
sammeln hier spielerisch Informationen 
rund um das Thema Meinungsbildung, 
Mitbestimmung und Abstimmungsmög-
lichkeiten. Höhepunkt wird die gemein-
same Abstimmung zu einem Thema am 
Ende des Spiels sein. 

Bereits seit Oktober 2007 gibt es die De-
mokratiewerkstatt des Parlaments. Sie 
wurde auf Initiative von Nationalrats-
präsidentin Barbara Prammer gestar-
tet und konnte zwischenzeitlich bereits 
über 40.000 Kinder und Jugendliche be-
grüßen. Ziel der Einrichtung ist es, neben 
den Grundlagen der Demokratie und der 
Kenntnis parlamentarischer Prozesse vor 
allem auch das Interesse an einer aktiven 
politischen Partizipation zu wecken. 

Demokratiewerkstatt im Palais Epstein 
Information und Anmeldung: 
 01/40110-2930 oder  demo
kratiewerkstatt@parlament.gv.at
l www.demokratiewerkstatt.at
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kinder bei der Medienwerkstatt 2011
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TIRoleR VolKSPARTeI

H abe ich später einen guten 
Arbeitsplatz? Wie entwickelt 

sich mein Dorf/meine Stadt/mein 
Land? Diese und ähnliche Fragen 
stellen sich den jungen Menschen.  
Die Rahmenbedingungen gesell-
schaftlichen Zusammenlebens, 
welche Institutionen es dafür gibt 
und ihre Aufgaben sind Inhalt der 
Politischen Bildung. Es ist daher 
unser Auftrag, junge Menschen an 
ein politisches Verantwortungsbe-
wusstsein heranzuführen.

Die Jugend braucht mehr  
Basiswissen in Politischer 
Bildung!

Das muss auf Bundesebene in den 
Lehrplänen mancher Schulty-
pen noch verankert werden. Eben-
so muss die Politische Bildung in 
der Lehreraus- und -weiterbildung 
stärker berücksichtigt werden. Un-
sere Jugendlichen brauchen alle 
Chancen, Demokratie zu lernen 
und zu leben.

Politische bildung an Tiroler Schulen

LA franz berger

FRITz

„Sei dabei. Rede mit!“

J unge Tiroler wählen ab 16. Da-
her brauchen sie Information zur 

Politik. Wie übrigens auch viele äl-
tere Tiroler, aber das ist ein anderes 
Thema. In Gesprächen mit Jugend-
lichen stelle ich fest, dass sie nicht 
politikverdrossen sind. „So richtig 
satt“ haben sie die Auswüchse der 
schwarz-roten Parteipolitik. Daher: 

„Misch Dich ein! Rede mit!
Es geht um Deine Schule  
und Lehrstelle, um Deine 
Freizeit und Zukunft!“

Unsere Demokratie braucht Beteili-
gung und um diese sind wir als Bür-
gerbewegung bemüht! Politische 
Bildung in der Schule soll Lust aufs 
Sich-Beteiligen, aufs Einmischen 
und Mitgestalten machen. Denn 
Politik geht alle an. Politik gibt jene 
Rahmenbedingungen vor, die die 
Schule, die Lehrstelle, die Freizeit 
und die Zukunft der Jungen ausma-
chen. Daher: „Sei dabei. Rede mit!“

ko bernhard ernst

SPÖ

Politische Bildung an Schu-
len JA,  Parteipolitik NEIN!

D as Wort Politik bedeutet in 
seiner ursprünglichen Form: 

Dinge, die die Stadt, die Menschen, 
betreffen. Die SPÖ fühlt sich diesem 
Anspruch verpflichtet und will alle 
für Politik begeistern und dazu ani-
mieren selbst mitzugestalten. Ge-
rade heute ist es wichtig, besonders 
den jungen Menschen den wahren 
Sinn und die Wichtigkeit von Po-
litik und dem persönlichem Inter-
esse und der Anteilnahme am Ge-
stalten für die Allgemeinheit näher 
zu bringen. Dafür braucht es ei-
nen ausgewogenen Lehrplan so-
wie parteiunabhängige LehrerIn-
nen für das Fach Politische Bildung 
aber auch den direkten Kontakt zu 
den PolitikerInnen. Deswegen hat 
die SPÖ-Tirol die Demokratiewerk-
stätte im Landtag initiiert. Zusätz-
lich bietet das Projekt PoBi an, Po-
litikerInnen aller „Couleurs“ zu den 
Jugendlichen zu bringen und die di-
rekte Diskussion zu suchen.

ko hans-peter bock

Die Redaktion der Tiroler Landeszeitung „tiroler.land“ ist für die Inhalte der Landtagsbeiträge nicht verantwortlich. Diese erscheinen unter der alleinigen Verantwortung der AutorInnen und des Tiroler Landtags.

l www.vpklub-tirol.at l www.listefritz.at l www.landtagsklub.tirol.spoe.at
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Die Redaktion der Tiroler Landeszeitung „tiroler.land“ ist für die Inhalte der Landtagsbeiträge nicht verantwortlich. Diese erscheinen unter der alleinigen Verantwortung der AutorInnen und des Tiroler Landtags.

FPÖ

P olitische Bildung ist unver-
zichtbar. Parteipolitik darf aber 

in den Schulen keinen Platz haben. 
Zahlreiche Fächer wie Sprachen, 
Geschichte, Geographie und Wirt-
schaft müssen unter politischen As-
pekten betrachtet werden. Eine Ent-
rümpelung verstaubter Lehrpläne 
ist notwenig, damit zeitgemäße In-
halte in den Unterricht einfließen 
können. Doch Politische Bildung ist 
eine lebenslange Aufgabe. 

Die FPÖ steht für Ehrlichkeit 
und Transparenz.

Es braucht Maßnahmen, dass mehr 
und mehr Bürger sich ihrer demo- 
kratischen Rechte und Pflich-
ten wieder erinnern. Die Zahl der 
Nichtwähler steigt stetig, oftmals 
als Reaktion auf politische Skanda-
le. Die FPÖ steht für Ehrlichkeit und 
Transparenz. Wir fordern die Aus-
weitung der Kontrollmöglichkeiten 
durch den Landesrechnungshof, 
damit die Glaubwürdigkeit der Po-
litik und der PolitikerInnen in Tirol 
wieder steigt.

ko gerald hauser

GRÜne

Lass dich nicht täuschen!

P olitik findet immer und überall 
statt. Umso wichtiger ist es, das 

richtige Werkzeug zur Beurteilung in 
der Hand zu haben. TirolerInnen sol-
len ihr politisches Wissen selbstän-
dig erwerben und Politische Bildung 
hilft dabei. Selbstständiges soziales, 
politisches und weltanschauliches 
Denken muss gefördert werden. Po-
litische Bildung ist der erste Schritt 
vom Glauben zum Wissen. 
 Niemand muss sich täuschen las-
sen, denn die politische Wahrheit 
findet so jeder selbst! Täuschungs-
versuche werden von politisch mün-
digen Menschen schnell enttarnt!
 Brauchen aber nicht auch Poli-
tikerInnen Politische Bildung? Ti-
rol benötigt eine neue politische 
Kultur. Dafür muss es Politische 
Bildung für PolitikerInnen geben. 
Kurse in politischem Anstand wür-
den unserem Land nicht schaden. 
Und wenn das Niveau der Diskussi-
on steigt, dann soll es uns auch nur 
recht sein!

LA gebi Mair

bÜRGeRKlub TIRol

Demokratie lernen und leben
 

J unge Menschen müssen wissen: 
„Diejenigen, die zu klug sind, 

um sich in der Politik zu engagie-
ren, werden dadurch bestraft, dass 
sie von Leuten regiert werden, die 
dümmer sind als sie“ (Platon). Da-
mit wollen wir deutlich machen, 
wie wichtig es für junge Menschen 
ist, sich schon in der Schule mit ei-
ner partei- und ideologiefreien und 
kritischen Politischen Bildung aus-
einanderzusetzen.

Hinsehen statt Wegschauen

Einmischen und Mitgestalten sind 
Grundvoraussetzungen, wenn jun-
ge Menschen nicht damit zufrieden 
sein wollen, dass nur andere über 
ihr Leben bestimmen. Politische Bil-
dung soll Möglichkeiten aufzeigen 
und ermutigen, eigene Sichtweisen, 
Anliegen und Vorstellungen einzu-
bringen. Um in Folge mitzugestal-
ten und Verantwortung für sich und 
die Gesellschaft zu übernehmen.

LA Thomas Schnitzer & ko fritz gurgiser 

l www.fpoe-tirol.at l www.gruene.at/tirol l www.buergerklub-tirol.at
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Auf nach brüssel!

N ach dem Erfolg des Vorjahres veranstaltet die Eu-
roparegion Tirol, Südtirol und Trentino auch die-
ses Jahr vom 2. bis zum 12. Juli 2012 die „Alpeuregio 

Summer School“ in Brüssel. Insgesamt 30 Hochschulabsol-
ventInnen aus der Europaregion – darunter zehn TirolerIn-
nen – erhalten hier eine theoretisch und praktisch ausgerich-
tete anspruchsvolle Weiterbildung zu EU-Institutionen und 
EU-Politik. Hochrangige EU-Beamte informieren über die Ge-
schichte der Europäischen Integration, erläutern die Funkti-
onsweise und Formen der Entscheidungsfindung der Euro-
päischen Institutionen und geben Einblick in die zentralen 
EU-Politikbereiche. Zudem wird ein Überblick über die Kar-
rierechancen im Rahmen der EU-Institutionen geboten. Um 
eine Teilnahme können sich HochschulabsolventInnen unter 
30 Jahren mit einem Magister- oder Masterabschluss bewer-
ben, der Kursbesuch ist kostenlos. Zulassungs- und Auswahl-
kriterien inklusive Bewerbungsformular und detailliertem 
Programm unter l www.alpeuregio.info. Bewerbungs-
schluss ist der 30. April 2012. romina Werner 
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europäischer Dialog  
der Generationen
feiern Sie mit uns am 9. Mai den europatag in den 
Innsbrucker rathausgalerien!

D er Europatag 2012 ist dem Europäischen Jahr des Akti-
ven Alterns und der Solidarität der Generationen gewid-
met. Das Land Tirol und Partnerorganisationen laden 

Jung und Alt am Mittwoch, den 9. Mai von 10 bis 16 Uhr in die Inns-
brucker Rathausgalerien ein. Zahlreiche Infostände und ein buntes 
Programm drehen sich rund ums Miteinander der Generationen. 
Um die Mittagszeit haben sich hohe VertreterInnen aus der Poli-
tik für einen Meinungsaustausch mit den BesucherInnen angesagt.
 Welche Chancen das aktive Altern eröffnet und wie ältere 
Generation und Jugend miteinander im Dialog bleiben kön-
nen, darüber informieren das Seniorenreferat des Landes 
das Jugendinfoeck und das Freiwilligenzentrum Tirol. Das 
Katholische Bildungswerk ist mit der Aktion „SelbA – Selb-
ständig im Alter“ mit dabei. Die Europainformationsstel-
le des Landes steht mit Infos über die EU bereit und beim 
Europaquiz locken kleine Gewinne. Mit Rezepten aus der 
traditionellen sowie modernen Küche und kleinen Köstlich-
keiten aus dem 2011 erschienenen Europa-Kochbuch bietet 
die Tourismusfachschule Villa Blanka einen kulinarischen 
Dialog der Generationen. Ein Ausschnitt der Wanderaus-
stellung „Zeitfenster“, ein Gemeinschaftsprojekt der Caritas 
Innsbruck und des Nothburgaheims, zeigt die Komplexi-
tät des Alterns mit all seinen Höhen und Tiefen. Vor allem 
Schulklassen sind herzlich dazu eingeladen – mit der eigens 
erstellten Schulbroschüre kann die Thematik anschließend 
im Unterricht erarbeitet werden. romina Werner 
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24 Lehrling des Jahres

E ines haben die zwölf Lehrlinge ge-
meinsam: Sie schaffen es, ausge-
zeichnete Arbeit und soziales En-

gagement unter einen Hut zu bringen. Das 
Land Tirol zieht daher den selbigen vor ih-
nen und lädt Sie, liebe Leserinnen und Le-
ser, ein, den „Lehrling des Jahres 2011“ zu 
wählen. Wer sich Lehrling des Jahres nen-

nen darf, wird am 18. Juni 2012 bei der gro-
ßen „Galanacht der Lehrlinge“ bekannt 
gegeben. LH Günther Platter wird die 
Auszeichnung überreichen. Eine Bühne 
wird durch diese Aktion des Landes nicht 
nur den zwölf Lehrlingen geboten. Au-
ßergewöhnliche Leistungen von jungen 
Menschen im Allgemeinen sollen in das 

Rampenlicht und das Bewusstsein der Öf-
fentlichkeit gerückt werden. Die zur Wahl 
stehenden Lehrlinge beweisen abseits von 
ihrer Arbeit durch ihr Engagement sozia-
le Kompetenz: Sie wirken in Vereinen mit, 
übernehmen Verantwortung in der Fami-
lie und Gesellschaft oder glänzen durch 
sportliche Leistungen. rebecca Müller 

tirol 
Unser Land   

die Lehrlinge zeichnen sich auch 

durch ihr soziales engagement in 

Vereinen aus. 

Wer wird „lehrling des Jahres 2011“? 
entscheiden Sie mit!
den Titel „Lehrling des Monats“ haben diese zwölf jungen Menschen bereits in 
der Tasche. nun stellen sie sich der Wahl zum „Lehrling des Jahres 2011“.

die Lehrlinge zeichnen sich auch 
die Lehrlinge zeichnen sich auch 

durch ihr soziales engagement in 

Vereinen aus. 
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Kathrin Egger
20 Jahre aus Bad Häring
Druckvorstufentechnikerin bei der 
Druckerei Aschenbrenner GmbH 
in Kufstein. Kathrin ist Mitglied der 
Knappenmusikkapelle Bad Häring, 
des Jugendorchesters Bad Häring/
Kirchbichl, des Trachtenvereins 
„D`Pölvner“ Bad Häring und der 
Jungbauernschaft/Landjugend Bad 
Häring. 

Johannes Peer
20 Jahre aus Angerberg
Metalltechniker – Metallbearbei-
tungstechnik bei der Firma Fartho-
fer, Schmiede u. Stahlbau GmbH in 
Wörgl. Johannes ist Mitglied der 
Bundesmusikkapelle Angath, der 
Innberger Tanzlmusik, der Brauch-
tumsgruppe „Melcham Pass“ und 
der Jungbauernschaft/Landjugend 
Angerberg.

Matthias Geiger
21 Jahre aus Pfaffenhofen
Maschinenmechaniker bei der Fir-
ma Thöni Industriebetriebe GmbH 
in Telfs. Matthias ist Mitglied der 
Blaskapelle Gehörsturz, des Blä-
ser-Ensembles „Gigus Brass“, der 
Musikkapelle Pfaffenhofen, der ös-
terreichischen Blasmusikjugend, 
der Fasnachtsgruppe „die Narren-
köpfe“ Pfaffenhofen, der Dorfbüh-
ne Hörtenberg und des unabhängi-
gen Jugendklubs Pfaffenhofen.

Andrea Jungmann
22 Jahre aus Lienz
Masseurin im Massagefachinsti-
tut „Die Quelle“ in Lienz. Andrea 
ist Mitglied im Fußballverein von 
Rapid Lienz in der Damenmann-
schaft.

Jänner Feber März April

Markus Isser
17 Jahre aus Thaur
Koch im Weissen Rössl Plank KG in 
Innsbruck. Markus ist Mitglied im 
Wintersportverein Thaur und bei 
den Thaurer Mullern.

Michael Knapp
18 Jahre aus Schwaz
Kraftfahrzeugtechniker bei der Fir-
ma Auto Linser GmbH & Co KG in 
Buch. Michael ist Mitglied des Ös-
terreichischen Aeroclubs – Sek-
tion Modellflug, der Jungbauern-
schaft/Landjugend Schwaz, des 
Österreichischen Alpenvereins und 
der Schwazer Schützenkompanie.

Dominik Pircher
20 Jahre aus See
Maurer bei der Bau und Zimme-
rei Josef Zangerle GmbH & Co 
KG in Kappl. Dominik ist Mitglied 
des Fußballclubs See, des Free-
style Clubs See, des Krampusver-
eins See und der Freiwilligen Feu-
erwehr See.

Christine Posch
19 Jahre aus Weißenbach
Hotel- und Gastgewerbeassisten-
tin im Hotel Jungbrunn GmbH & 
Co KG in Tannheim. Christine ist 
Mitglied der Bundesmusikkapelle 
Weißenbach am Lech.

Mai Juni Juli August

Stefan Nössig
17 Jahre aus Längenfeld
Elektrotechniker (Elektro- und Ge-
bäudetechniker) bei der Firma 
Elektro Optimal GmbH & Co KG 
in Längenfeld. Stefan ist Mitglied 
des Österreichischen Alpenver-
eins, des Österreichischen Berg-
rettungsdienstes und der Freiwilli-
gen Feuerwehr Längenfeld.

Heidi Knoll
17 Jahre aus Weerberg
Einzelhandelskauffrau – Schwer-
punkt Sportartikel bei der Firma 
Hervis Sport- und Modegesell-
schaft m.b.H. in Schwaz. Heidi ist 
Mitglied der Jungbauernschaft/
Landjugend Weerberg, des Fuß-
ballclubs Vomp, des Volleyball-
clubs Weißlahn und Weerberg, des 
Volleyballvereins Weer/Kolsass 
und des Jugendchors Weerberg.

Melanie Schreiner
18 Jahre aus Rum
Speditionskauffrau bei der Rail 
Cargo Austria AG (Unternehmen 
der ÖBB) in Innsbruck. Melanie ist 
Mitglied der Jungbauernschaft/
Landjugend Rum, des Trachten-
vereins „D`Nordkettler Rum“, des 
Wintersportvereins Rum, der Bun-
desmusikkapelle Rum, der Bundes-
bahn Musikkapelle Innsbruck und 
der Freiwilligen Feuerwehr Rum.

Elisabeth Brunner
19 Jahre aus Aurach bei Kitzbühel
Bankkauffrau bei der Sparkasse 
der Stadt Kitzbühel. Elisabeth ist 
Mitglied der Jungbauernschaft/
Landjugend Aurach, der Musikka-
pelle Aurach, des Singkreises Au-
rach und der Bezirkslandjugend-
musikkapelle Kitzbühel.

September Oktober November Dezember

So STImmen SIe FÜR Den „lehRlInG DeS JAhReS“:
Schreiben Sie den Namen Ihres/r Favoriten/in auf eine Postkarte und senden diese an: Amt der Tiroler Landesregierung, Abteilung Wirt-
schaft und Arbeit, SG Arbeitsmarktförderung, Heiliggeiststraße 7-9, 6020 Innsbruck oder senden Sie eine E-Mail an: arbeitsmarktfoerde 
rung@tirol.gv.at. Wir bitten um Verständnis, dass Sammellisten nicht berücksichtigt werden können. Pro Person kann nur einmal für einen 
Lehrling abgestimmt werden. Mitmachen lohnt sich: Unter allen Einsendungen werden zwei Reise-Gutscheine für je zwei Personen (innerhalb 
Österreichs, 1. Klasse, hin und retour) verlost. Einsendeschluss ist der 31. Mai 2012. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
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Ideenkanal Tirol: Vom Geistesblitz 
zum beitrag für das Gemeinwohl
Sie haben eine Idee, die Ihnen und anderen Menschen etwas nützt und die Sie nicht 
im Alleingang verwirklichen können? dann nutzen Sie den Ideenkanal Tirol. 

Nachhaltigkeit

D er Ideenkanal ist ein Engage-
ment-Wettbewerb der Abtei-
lung Landesentwicklung und 

Zukunftsstrategie des Landes Tirol. Ge-
sucht werden Menschen mit guten Ide-

en. Der Ideenkanal fördert diese nicht 
nur finanziell, auch Ressourcen und Ex-
pertenwissen für die Umsetzung werden 
zur Verfügung gestellt. Innovativ, posi-
tiv und mit gesellschaftlichem Mehrwert 
– so lauten die Suchkriterien des Tiroler 
Ideenkanals. Letztes Jahr wurde der Ide-
enkanal in Vorarlberg durchgeführt. Zu 
den Siegerprojekten zählten zum Beispiel 
eine Suppenküche oder eine Mitfahrbör-
se. Eine Gruppe konnte mit der Idee von 
privat organisierten Sprachkursen für 
MigrantInnen überzeugen. 
 „Ich bin davon überzeugt, dass aus 
der Tiroler Bevölkerung viele nachhal-
tige und soziale Ideen kommen werden 
und hoffe auf eine rege Beteiligung an 
diesem tollen, neuen Projekt“, freut sich 
LH Günther Platter über die Initiative. 
„LH Platter und ich haben die Gemein-
den in einem persönlichen Schreiben 
direkt informiert, sie sind ein wesentli-
cher Bestandteil des Ideenkanals. Nun 
freue ich mich auf das Echo“, ist auch 
LR Johannes Tratter gespannt.

Schicken Sie Ihr 
projekt in den Ideenkanal
Und so funktioniert es: Bis zum 31. Mai 
2012 können Ideen auf www.ideenka-
nal.at in maximal 300 Zeichen formu-
liert und in den Ideenkanal geschickt 
werden. Ab 1. Juni 2012 haben die Ide-
engeberInnen drei Wochen Zeit, mög-
lichst viele Menschen dazu zu bewe-
gen, online für ihre Ideen zu stimmen. 
Die zehn Ideen mit den meisten Stim-
men kommen in die nächste Runde, 
eine Jury wählt zehn weitere aus. Mit 
dieser Selektion geht es dann zur Ide-
enpräsentation. 

nachhaltig, auch in
der umsetzung
Nun haben die IdeengeberInnen die 
Chance, ihre Projekte einem Team 
von MentorInnen, aus den verschie-
densten Bereichen wie Kommunikati-
on, Recht, Umwelt, Politik, Wirtschaft, 
Medien oder Sport vorzustellen. Diese 
Experten-Kommission wählt schließ-
lich die fünf überzeugendsten aus. 
Neben einer finanziellen Starthilfe 
in der Höhe von 1.500 Euro werden 
die MentorInnen mit den SiegerIn-
nen gemeinsam in Workshops an 
der konkreten Umsetzung der Ideen 
arbeiten. Die UrheberInnen der Ide-
en können dabei auf die Erfahrun-
gen und Fähigkeiten der Spezialist-
Innen zurückgreifen. Nachhaltigkeit 
ist damit nicht nur Inhalt des Tiro-
ler Ideenkanals, sie soll auch bei der 
Umsetzung im Vordergrund stehen. 
Ausführliche Infos und Teilnahme unter 

l www.ideenkanal.at
 rebecca Müller 

✁

beweisen Sie köpfchen und schicken Ihr 
projekt in den Tiroler Ideenkanal. 
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„nicht auf die Schwächsten vergessen“
die TirolerInnen werden immer älter. das Land Tirol hat daher die Altersmedizin in allen 
Tiroler krankenhäusern ausgebaut. In den kommenden Jahren wird die Schwerpunkt-
pflege in Tirol gestärkt.

E in zentraler Baustein in der Ver-
besserung des Angebotes in der 
Intensivpflege in Tirol ist der Aus-

bau der Landespflegeklinik Hall um 11,5 
Millionen Euro. Den Spatenstich für die-
ses 54 Betten-Projekt setzten kürzlich Ge-
sundheitslandesrat Bernhard Tilg, TILAK-
Vorstandsdirektor Stefan Deflorian und 
die Vizebürgermeisterin von Hall, Eva Ma-
ria Posch. „In unserer Gesellschaft dür-
fen wir auf die Schwächsten – die Alten 
und Kranken – nicht vergessen. Deshalb 

freut es mich, dass wir mit der Erweite-
rung der Pflegeklinik einen wichtigen 
Beitrag für ein Altern in Würde leisten“, 
sagt Gesundheitslandesrat Bernhard 
Tilg anlässlich des Spatenstichs.

behandlung und  
Schwerpunktpflege
Im Krankenhaus werden Menschen 
behandelt, nachdem sie stürzten, ei-
nen Autounfall hatten oder operiert 
wurden. Doch nicht alle, die nach ih-

rem Aufenthalt oder nach der Rehabi-
litation „austherapiert“ sind, können 
nach Hause oder ins Seniorenheim zu-
rück, weil ihr Zustand zu schlecht ist. 
Für viele dieser Menschen wird eine 
Betreuung in einer Schwerpunktpfle-
geeinrichtung notwendig.
 In einer solchen Einrichtung, ins-
besondere in der Landespflegeklinik, 
werden etwa Wachkomapatienten, 
Menschen mit schwerer Demenz oder 
Menschen mit intensivem Betreuungs-
bedarf auch im medizinischen Sinn 
untergebracht. „Die Betreuung in ei-
ner Pflegeklinik ist für einige die beste 
Möglichkeit der Versorgung bei inten-
sivem Pflegebedarf. Für andere wieder-
um ist es die Begleitung auf dem letzten 
Weg. Anders als Krankenhäuser oder 
Seniorenheime sind Pflegekliniken für 
diese anspruchsvollen Aufgaben mit 
entsprechend ausgebildetem Personal 
besonders vorbereitet“, sagt LR Tilg.

erweiterung der  
Landespflegeklinik
Die Erweiterung der Pflegeklinik um-
fasst zwei Stationen in zwei Gescho-
ßen. Jede Station beinhaltet 27 Betten 
und teilt sich in einen offenen und ei-
nen beruhigten Bereich (für liegende 
PatientInnen). Im Herbst 2013 sollen 
alle neuen Abteilungen bereits bezo-
gen werden.
 Insgesamt entstehen in Hall 7.300 
Quadratmeter Nutzfläche. Eine 350 
Quadratmeter große Solaranlage wird 
etwa ein Viertel des jährlichen Ener-
giebedarfes einsparen. Mit dem neu-
en Parkdeck werden rund 180  Pkw-
Parkplätze geschaffen. Das Parkdeck 
wird über die Einfahrt Thurnfeldgasse 
erschlossen. Christian Mück 

Von links:  Lr bernhard Tilg, gabriele kühbacher (ärztliche direktorin Lkh hall), TILAk-Vor-
standsdirektor Stefan deflorian und dietmar Schennach (TILAk-Aufsichtsratsvorsitzender).
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� mehR enGAGemenT
... des Bundes bei der Verwaltungsreform 
forderten Tirols LH Günther Platter und 
Markus Wallner (re.) anlässlich dessen Besuchs 
als neuer Vorarlberger Landeschef in Innsbruck. 
So hat eine zwischen Bund und Ländern einge-
setzte Kommission bereits gezählte 329 Dere-
gulierungsvorschläge erarbeitet . Beim Th ema 
Bundesrat dürfe man nicht nur über eine Ver-
kleinerung reden, sondern müsse auch die Kom-
petenzen dieses Gremiums beachten, erklärten 
die Landeshauptleute übereinstimmend.

� SPAnnenDeS euRoPAQuIz
Nach den Vorentscheidungen mit rund 6.000 SchülerInnen aus Tirol und Südtirol stellten 
sich 150 FinalistInnen im Mannschaftswettbewerb den kniffl  igen Fragen des Europaquiz 

im Innsbrucker Sillpark. „Wir sind stolz auf unsere Jugend, die ein so großes politisches 
Interesse und Wissen aufweist“, sagte LRin Patrizia Zoller-Frischauf. Sieger wurden 
v. li. Im Dong Kun (Franziskanergym. Bozen), Philipp Rossi (ebenso), Fabian Hutz 

(BS f. EDV, Kommunikation Innsbruck), Fabian Saxl (BHAK/BAHS Innsbruck), 
Manuel Herbst (Tech. Fachoberschule Bozen) und Lukas Penz (BRG Imst).

tiroler.

�
... des Bundes bei der Verwaltungsreform 
forderten Tirols LH 
Markus Wallner
als neuer Vorarlberger Landeschef in Innsbruck. 
So hat eine zwischen Bund und Ländern einge-
setzte Kommission bereits gezählte 329 Dere-
gulierungsvorschläge erarbeitet . Beim Th ema 
Bundesrat dürfe man nicht nur über eine Ver-
kleinerung reden, sondern müsse auch die Kom-
petenzen dieses Gremiums beachten, erklärten 
die Landeshauptleute übereinstimmend.

Kniffl ige Fragen
die Antworten darauf wussten die 
finalistInnen des europaquiz aus 
Schulen in Tirol und Südtirol.

� TIRoleR heuRIGeR
Kulturlandesrätin Beate Palfrader und ihre Südtiroler Amtskollegin 
Sabina Kasslatter Mur (re.) luden bereits zum zweiten Mal in Wien lebende 
Kunst- und Kulturschaff ende aus Nord-, Ost- und Südtirol zum Tiroler 
Kulturheurigen: „Die Veranstaltung dient dem kulturellen, künstlerischen und 
persönlichen Austausch. Es geht um eine bessere Vernetzung unserer Kultur-
schaff enden in Wien, aber auch um eine stärkere Vernetzung der Europaregi-
on Tirol-Südtirol-Trentino.“ 
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�  zWÖlF ehRenzeIchen
Im Riesensaal der Innsbrucker Hofburg ver-
liehen LH Günther Platter und LRin Sabina 
Kasslatter Mur die Ehrenzeichen des Landes 
Tirol an zwölf BürgerInnen aus Tirol und 
Südtirol, die sich in besonderer Weise um ihr 
Land verdient gemacht haben. Auch der Th e-
ater- und Filmschauspieler Tobias Moretti 
wurde ausgezeichnet. In seiner Festansprache 
würdigte LH Günther Platter die Leistungen 
dieser Persönlichkeiten, die zur positiven 
Entwicklung Tirols beigetragen haben.

� zum 17. mAl 
Über 1.000 junge Musiktalente aus Nord-, Ost- und Südtirol stellen 
beim mittlerweile 17. Gesamttiroler Landeswettbewerb Prima la 
musica ihr Können unter Beweis. Die SiegerInnen treten beim Bun-
desfi nale im Juni im steirischen Judenburg an – darunter die Gruppe 
„Euph4fun“ mit v.l. Tobias Reifer, Gabriel Messner, Elias Plieger 
und Phillipp Reifer und in der Kammermusik für Blechbläser. Zu 
den Gratulanten zählten Kultur-LRin Beate Palfrader (2. v. re.) und 
ihr Südtiroler Kollege Florian Mussner (3. v. re.).

Entwicklung Tirols beigetragen haben.

� olYmPIA – DIe zWeITe
Zwei Wochen nach den ersten Olympischen Jugendwinterspielen machten die 
Österreichischen Special Olympics in Tirol Station: Die Eisschnelllaufbewerbe 

Short Track wurden in der Innsbrucker Olympiaworld ausgetragen. „Viele 
unserer Vorbilder kommen aus dem Spitzensport - umso bewundernswerter, 

wenn Menschen mit Behinderung sportliche Höchstleistungen erbringen“, 
zeigte sich LHStv Hannes Gschwentner in diesem Fall vom Ehrgeiz und der 

Freude der Tiroler Eisschnellläuferin Barbara Prajczer (re.) beeindruckt. 

� SocIAl meDIA AlS heRAuSFoRDeRunG
„Die explosive Kraft der Off enheit belegt nicht nur die Webenzyklopädie wikipedia“, so 
Philipp S. Müller von der Business School (SMBS) der Universität Salzburg: Auf einer 
Fortbildungsveranstaltung für die PR-Beauftragten der Landesverwaltung wurden die 
Herausforderungen und Chancen der so genannten Social Media Facebook, Twitter & 
Co behandelt. Dort hat übrigens schon die Familie Tirol Einzug gehalten, die mit der 

täglichen Webkolumne „Ausgesprochen!“ unter l www.facebook.com/Familie.Tirol 
zur Diskussion einlädt.

� zehn VolKSSchulen Im FInAle
Auf spielerische Art und Weise beschäftigen sich Volksschulkinder im Rahmen der Kin-

dersicherheitsolympiade mit dem Th ema Zivilschutz-Selbstschutz. Jetzt stehen die zehn 
Finalisten für den Landesbewerb am 23. Mai in Hopfgarten im Brixental fest: Hopfgarten im 
Brixental, Wald – Arzl im Pitztal, Bruggen – Landeck, Lechaschau, Absam – Dorf, Kitz-
bühel, Barwies, Unterried – Längenfeld, Untermieming und Schwendberg – Hippach/

Brandberg (Foto). Der Landessieger fährt zum Bundesfi nale am 15. Juni in Wien.
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Punktgenaue bergrettung 

M it dem neuen ‚Notfall App 
Bergrettung Tirol’, das 
man sich kostenlos auf sein 

Smartphone laden kann, übernimmt Ti-
rol als Sportland Nummer eins auch im 
Bereich der Sicherheit österreichweit eine 
Vorreiterrolle. Damit gehören lange Such-
aktionen größtenteils der Vergangenheit 
an“, betont Sicherheitsreferent LHStv An-
ton Steixner. „Die automatische, schnel-
lere und genauere Ortung eines Bergun-
fallopfers in der Leitstelle Tirol bedeutet 
auch schnellere Hilfe vom Boden und aus 
der Luft. Die schnellere Versorgung eines 
Opfers kann Leben retten und Spätfolgen 
minimieren. Zudem verringern sich auch 
Aufwand und Kosten für einen Bergeein-
satz.“ In Kooperation von Bergrettung, 
Leitstelle und der Abteilung Zivil- und 

Katastrophenschutz des Landes Tirol 
wurde eine bestehende Software auf Ti-
roler Verhältnisse angepasst. Das „Not-
fall App Bergrettung Tirol“ kann man 
sich kostenlos auf Android- oder Apple-
Smartphones laden. Im App füllt man 
dann seinen Namen, Telefonnummer 
und E-Mail-Adresse aus. 
 Gerät man in Bergnot, drückt man 
einfach über dieses App den Notfall-
knopf und schon scheinen die Daten 
samt genauer Position mit Längen- und 
Breitengrad sowie Höhenmeter in der 
Leitstelle Tirol auf. Der bearbeitende 
Leitstellen-Mitarbeiter kann dann um-
gehend die nötigen Einsatzkräfte alar-
mieren und durch einen Rückruf am 
Unglücksort weitere Infos einholen.
„Einschränkungen gibt es bei Gebirgs-

Mit dem neuen „notfall App bergrettung Tirol“ können verunfallte bergsportlerInnen im 
gebirge schneller und punktgenau gefunden werden. 

nischen, wo keine Internetverbindung 
am Smartphone besteht. In diesem 
Fall sendet das Smartphone bei Auslö-
sen des Notfall-Apps automatisch ein 
SMS an die Leitstelle Tirol und nimmt 
so Kontakt mit der Leitstelle auf“, er-
klärt Peter Veider, Geschäftsführer der 
Bergrettung Tirol. Martin Eberharter, 
Geschäftsführer der Leitstelle Tirol, 
und Herbert Walter, Vorstand der Ab-
teilung Zivil- und Katastrophenschutz 
des Landes Tirol, freuen sich uniso-
no über diesen Quantensprung in der 
modernen Rettungstechnik: „Mit dem 
neuen ‚Notfall App Bergrettung Tirol’ 
werden die Melde-, Alarmierungs- 
und Rettungskette weiter optimiert 
sowie die Einsatzmittel und Kosten  
verringert.“ rainer gerzabek 
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Sowohl in den Tallagen als auch im Mittel-
gebirge Nordtirols sind im heurigen Win-
ter zahlreiche Bäume durch Nassschnee 
gebrochen oder umgeworfen worden. 
LHStv Anton Steixner initiierte deshalb 
ein Sonderförderprogramm für Wald-
besitzerInnen, um die teuren Aufräum-
arbeiten fi nanziell zu unterstützen: „In 
vielen Gemeinden liegen beschädigte Bäu-
me verstreut im Wald. Diese Schadhöl-
zer müssen unbedingt rasch aufgearbei-
tet werden, damit sie keine Brutstätten 

für Borkenkäfer bilden können.“ Die Förderung gibt es für alle Waldfl ächen, von denen 
eine Schutzfunktion ausgeht und für Holz, das mindestens 50 Meter abseits der Wege 
anfällt (wie hier am Bild in Fieberbrunn).  Voraussetzung für die Förderung ist eine 
Schadholzaufarbeitung bis 15. Mai 2012. In höheren Lagen über 1.000 Meter gilt als 
Stichtag der 15. Juni 2012. Vor der Aufarbeitung ist unbedingt der zuständige Wald-
aufseher zu informieren. Infos auch unter l www.tirol.gv.at/wald

Im Zuge des Erdbebenforschungsprojekts HAREIA (Historical and recent Earthqua-
kes in Italy and Austria) hat Tirol drei neue Erdbeben-Messstellen in Zell am Ziller, 
Fulpmes und Namlos erhalten. „Je genauer die Erdbebenstärke und das Epizentrum 
berechnet werden können, desto bessere Informationen können im Anlassfall an die 
Bevölkerung, die Einsatzkräfte und Medien übermittelt werden“, betont dazu Katast-
rophenschutzreferent LHStv Anton Steixner. „Tirol verfügt mit nunmehr zehn Erdbe-
ben-Messstellen über das dichteste Messnetz Österreichs!“ Vom 22. bis 24. Mai 2012 
fi ndet die TERREX, eine große Katastrophenübung zum Thema Erdbeben, statt, an der 
das Land Tirol, das Militärkommando Tirol, die Sicherheitsdirektion für Tirol und ver-
schiedene Blaulichtorganisationen und Institutionen beteiligt sind.

SonDeRFÖRDeRPRoGRAmm SchADholz

DReI neue eRDbeben-meSSSTellen
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KommenTAR

Im Auftrag der Sicherheit
Der heurige Winter in Tirol geht als Winter mit Rekord-Schneemassen und großer 
Lawinengefahr in die Geschichtsbücher ein. Die 224 Lawinenkommissionen mit ih-
ren 1.345 Mitgliedern waren ständig einsatzbereit und mussten oft binnen kürzes-
ter Zeit schwierigste Entscheidungen treff en, die über Leben und Tod bestimmten. 
Die Lawinenkommissionen haben ihre Arbeit stets mit großer Verantwortung und 
bestmöglicher Sorgfalt verrichtet. Die Sicherheit der Bevölkerung und unserer Gäs-
te stand dabei immer im Vordergrund!
 Für den unermüdlichen und ehrenamtlichen Einsatz möchte ich jedem einzel-
nen Mitglied der Lawinenkommissionen meinen persönlichen Dank aussprechen. 
Als Sicherheitsreferent des Landes Tirol bin ich sehr stolz, dass es von Idealismus 
gezeichnete Menschen gibt, die sich in Lawinenkommissionen umsichtig und be-
dacht für das Wohl der Menschen in unserem Gebirgsland Tirol einsetzen. 

LHStv Anton Steixner
Sicherheitsreferent



Generelle Vorausset zungen für die Inanspruchnahme dieses Angebot s:  
Neu-Abschluss eines TIroler Wohlfühl-KredITes bei der Volksbank Tirol  
Innsbruck-schwaz AG (1), Neu-Abschluss einer eigenheim- oder haushalt sversicherung  
bei der TIroler VersIcheruNG (2) und ein aufrechtes Kreditverhältnis zur  
Volksbank zum Zeitpunkt der einlösung der Gutscheine (3).  
der Physiotherm-Gutschein gilt f ür die Infrarotkabine „Modell ergo-Balance I“.  
die Gült igkeit der Gutscheine beträgt 2 Jahre ab Ausstellungsdatum. stand: 16.1.2012.  
Angebot gült ig solange der Vorrat reicht .
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Mit Top-Konditionen und  
garantierter Zinsobergrenze.

TIROLER 
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Die einzigartige  
Wohntraum-finanzierung

aushalt sversicherung 
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2 Jahre 
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„Meine Eltern 
sind total relaxt!“
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